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Sehr geehrte Damen und Herren des Vorstandes und 
der Gemeindegremien, liebes Kollegium.

Das Jahr 2020 hat die Gesellschaft im Allgemeinen 
und die Musikschulen im Speziellen vor große 
Herausforderungen gestellt. Die Musikschule ist 
bisher vergleichsweise glimpflich davongekommen. 
Innerhalb weniger Tage nach dem Lockdown war es 
möglich in weiten Teilen das  Unterrichtsangebot 
in ein Online bassiertes Unterrichtsformat 
überzuführen. Viele geplante Veranstaltungen und 
Konzerte konnten leider nicht stattfinden. Trotzdem 
waren Schüler und Lehrer vor Altenheimen 
musizierend im Einsatz und haben den Bewohnern 
eine musikalisch schöne Zeit geschenkt.

Instrumentenkarussell
Nach dem erfolgreichen Start im Schuljahr 2017/18 
wird das Instrumentenkarussell der Musikschule 
auch im Schuljahr 2020/2021 weitergeführt. Hier 
können Kinder mehrere Instrumente nacheinander 
im zweimonatigen Wechsel kennenleren. Diese 
Orientierungsphase verspricht eine höhere 
Übertrittsquote vom elementaren Muszieren zu den 
Instrumentalfächern der Musikschule.

YouTube Kanal
Die Lehrkräfte der Musikschule haben zahlreiche 
Vorstellungsvideos ihrer Instrumente erstellt, die 
mit viel technischem Aufwand bearbeitet wurden , 
um die fehlenden Instrumenteninfos kompensieren 
sollen.

Schulkooperationen
Neue Kooperationsangebote sind im Jahr 
2019/2020 trotz Corona auf den Weg gebracht 
worden. Vor allem konnte an der Saliergrundschule 
das Angebot rhythmisches Klassenmusizieren 
begonnen werden und zum aktuellen Schuljahr 
erweitert weden.

Inklusion
Wir sind seit Februar 2014 mit Schülern unserer 
Schule und Lehrkräften am „Groove Inclusion“ 
Projekt der VHS Unteres Remstal beteiligt. 
Die Groove Inclusion Band existiert auch 
nach dem Auslaufen der Förderung durch das 
Sozialministerium weiter. 
Derzeit haben 8 Musiker der Groove Inclusion 
ihren Instrumentalunterricht an der MSUR.

Homepage
Hier wird ausführlich über das Angebot, 
Unterrichtsstandorte und Lehrkräfte informiert. 
Als eine der ersten Musikschulen überhaupt 
verfügen wir über eine Onlineanmeldung.

Nachrichten App
Seit Dezember 2015 hat die Musikschule eine 
eigene Nachrichten-App, die auf dem Inhalt der 
Facebookseite der Musikschule basiert. Die App 
ist für Smartphones und Tablets für das Android 
und das Apple iOS Betriebssystem verfügbar.

YouTube Kanal
Die Lehrkräfte der Musikschule haben zahlreiche 
Vorstellungsvideos ihrer Instrumente erstellt, 
die mit viel technischem Aufwand bearbeitet 
wurden, um die fehlenden Instrumenteninfos 
kompensieren sollen.

Herzliche Grüße

Heiko von Roth

Heiko von Roth,
Leiter der Musikschule  
Unteres  Remstal e.V.

Vorwort
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Statistik

Veranstaltungen MSUR 2019/2020- Stand: 5.10.2020

ORTE/AUFTRAGGEBER ANZAHL BESUCHER TEILNEHMER

EV Waiblingen 6 465 337

EV Weinstadt 5 154 89

EV Kernen 1 60 48

EV Korb 0 0 0

Waiblingen 5 261 835

Weinstadt 5 315 102

Kernen 0 0 0

Korb 0 0 0

Privat/Sonstige 4 522 325

Gesamt 26 1.777 1.736
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Chronologie Bilder und Presseschau
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100 Celli im Remstal

Ein Orchester für alle

Mehr zum Artikel

Von  - 30. Oktober 2019 - 17:38 Uhr

Kinder, Jugendliche, Erwachsene – rund einhundert Cellisten aus dem ganzen Land
treten am Wochenende in Waiblingen auf. Zuvor proben die Musiker fünf Tage am Stück
in Winterbach.

Winterbach - Stille herrscht in der Freien Waldorfschule Engelberg, die Flure
liegen wie ausgestorben da an diesem Vormittag in den Herbstferien. Einzig
hinter einer Tür am Ende des Ganges erklingt Musik (/thema/Musik): Hier
probt das Deutsche Cello-Orchester. „Das hört sich eher nach
‚Mittwochvormittag – ich leg mich wieder ins Bett’ an“, sagt Jochen Kefer zu
den etwa einhundert Cellistinnen und Cellisten. Also noch einmal von
vorne. „Die Energie nicht ins Tempo, sondern in die Akzente“, korrigiert er.
Wieder und wieder erfüllt die Musik von John Williams aus dem Film
Superman den Saal. „Ist viel besser jetzt“, sagt Kefer schließlich und entlässt
die Musiker in die Pause.

Jeder kann mitspielen

Der 48-Jährige, der an der Freien Musikschule
Engelberg unterrichtet, gehört zum Leitungsteam des
Deutschen Cello-Orchesters. Fünf Tage dauern die

Kathrin Zinser

Derzeit probt das
Deutsche Cello-
Orchester in
Winterbach.
Foto: Gottfried Stoppel

i PEN​NY: Prei​se
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Weitere Artikel zu    Musik (/thema/Musik)   Konzert (/thema/Konzert) �  zur Homepage (/)

Konzerte in Winterbach
und Rutesheim
Cellisten spielen
getrennt
(/inhalt.konzerte-
in-winterbach-
und-rutesheim-
cellisten-spielen-
getrennt.33f5a162-
6ae6-4412-bf57-
84cae637ef1e.html)

Proben für die zwei Konzerte am kommenden
Wochenende im Waiblinger Bürgerzentrum. Aus dem
ganzen Bundesgebiet und sogar aus der Schweiz sind
Cellisten nach Winterbach gekommen, berichtet
Wolfgang Lehner, der selbst im schweizerischen Basel
wohnt und wie Kefer einen Teil der Proben leitet. Die
Stimmen der Stücke seien so angepasst, dass jeder
seinem Können entsprechend mitspielen kann, erklären
die Dozenten. Profi müsse man also nicht sein – „die
Freude am Spielen ist wichtig“, betont Felix Härer, der
ebenfalls dem Leitungsteam angehört. Und so finden
sich im Orchester Kinder, Jugendliche und Erwachsene

beinahe jeden Alters.

Der Älteste unter ihnen ist der 75-jährige Rainer Möllering aus der Nähe von
Düsseldorf. Die Begeisterung der Kinder beeindrucke ihn, sagt der ehemalige
Gymnasiallehrer. „Das ist wie ein Jungbrunnen hier.“ Früher habe er in
Chören gesungen, aber seit einer Erkrankung sei das nicht mehr möglich,
erzählt er. So begann er vor sechs Jahren, Cello zu spielen – weil es der
menschlichen Stimme am nächsten kommt. „Ein Trauminstrument“, findet
Möllering. Werden die Stücke dennoch zu anspruchsvoll, hat der Musiker
einen Trick parat: „Wenn man in der 5. Stimme hinten sitzt und es zu schwer
wird, hört man einfach auf, das merkt keiner“, verrät er mit einem Grinsen.

Den ganzen Tag proben

Tatsächlich sei die größte Herausforderung, alle Orchestermitglieder
gleichsam mitzunehmen, sagt Felix Härer. Der 23 Jahre alte Cello-Lehrer der
Freien Musikschule Engelberg ist gemeinsam mit Marius Gaube von der
Musikschule Unteres Remstal für die Stimmproben verantwortlich. Härer
staunt darüber, wie motiviert die Musiker sind. „Obwohl wir den ganzen Tag
proben, wollen manche noch zusätzlich üben.“ Motiviert sind auch Lina und
Charlotte, beide 16 Jahre alt. „Ich finde es voll cool, in so einer großen Gruppe
zu spielen“, sagt Lina. Da entstehe ein ganz anderer Klang, stimmt Charlotte
zu, die vor einigen Jahren kurz davor war, das Cellospielen aufzugeben.
„Meine Eltern haben mich für das Cello-Orchester angemeldet, ich wollte gar
nicht. Aber am Ende war es so toll“, erinnert sie sich. Auch, weil immer ein
gutes Miteinander herrsche, findet sie.

„Im Prinzip mögen wir uns, weil wir alle ein bisschen leidend sind: Wir
müssen das schwere Cello mit uns herumtragen“, sagt Wolfgang Lehner und
lacht. Doch nach den Konzerten blicke man in hundert glückliche Gesichter,
ergänzt Felix Härer – und das, da sind sich die Cellisten einig, sei alle Mühe
wert.

Termine: Das Deutsche Cello-Orchester spielt am Samstag, 2. November, um
20 Uhr, und am Sonntag, 3. November, um 11 Uhr jeweils im Ghibellinensaal
des Bürgerzentrums Waiblingen. Karten gibt es ab 24 Euro online über
www.eventim.de oder an der Abendkasse.

n.stuttgarter-zeitung.de)
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Mehr als hundert Cellisten spielen im
Bürgerzentrum

Waib​lin​gen.

Mehr als hun​dert Cel​lis​ten aus der gan​zen Re​pu​blik und dem Aus​land spie​len an die​sem Wo​chen​en​-
de im Bür​ger​zen​trum Klas​sik und Pop. Fünf Ta​ge lang ha​ben sie in der Frei​en Wal​dorf​schu​le En​gel​-
berg ge​übt – vom Cel​lo ler​nen​den Grund​schul​kind über er​wach​se​ne Cel​lo-Ama​teu​re und -Pro​fis bis
hin zu Cel​lis​ten im Ren​ten​al​ter. Zu den Ab​schluss​kon​zer​ten am Sams​tag, 2. No​vem​ber, um 20 Uhr
so​wie am Sonn​tag, 3. No​vem​ber, um 11 Uhr lädt die​se Klang-Ar​ma​da ein. Kar​ten gibt es an al​len
Vor​ver​kaufs​stel​len, auf www.​eventim.​de und an der Abend​kas​se. Die Mu​sik​schu​le Un​te​res Rems​tal
und die Freie Mu​sik​schu​le En​gel​berg ver​an​stal​ten das Pro​jekt.

© Die in​halt​li​chen Rech​te blei​ben dem Ver​lag vor​be​hal​ten. Nut​zung der jour​na​lis​ti​schen In​hal​te ist aus​-
schließ​lich zu ei​ge​nen, nicht​kom​mer​zi​el​len Zwe​cken er​laubt.

Quelle: WKZ 02.11.2019
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Kunst und Kultur

Der Zyklus „Ein Handschuh“ fesselt die Betrachter. Klinger hatte die im
19. Jahrhundert populäre Form der fortlaufenden Bilderzählung mehr-
fach aufgegriffen, aber auf neueWeise präsentiert. Fotos: David

Stephanie Buck hat die Ausstellung konzipiert. Die Kuratorin schaffte es,
für die insgesamt 87 Werke, die gezeigt werden, Informationstafeln zu
verfassen, die dem Betrachter helfen, die Kunst besser zu „verorten“.

Ein elfisches Wesen, das Tamburin spielend, schaukelt – unterm Sichel-
mond – über einem Schilfrohrkolben, unter sich das Wasser, aus dem
sich ein schweres Krokodil zu erheben droht. Welch ein Gegensatz: das
Luftige, Schwebende und das ans Element Gebundene.

Klingers inspirierende Rolle auf bedeutende Künstler des Symbolismus’
und Surrealismus’, des Naturalismus’ und des Jugendstils zeigt sich auch
in diesem Werk von Edvard Munch: „Die Gasse“. Auch er befasste sich
mit Stimmungen wie Liebe, Eifersucht, Angst, Krankheit oder Trauer.

Atemlose Stille beim Cellospiel
(dav) Ein kleines Konzert hat die 17-jährige Diane Lahni bei der Vernissa-
ge in der KunstschuleUnteres Remstal gegeben. Als sich die jungeKünst-
lerin an ihr Instrument gesetzt, den Bogen zur Hand genommen und die
Saiten höchstkonzentriert gestimmt hatte, breitete sich nach den ersten
feinen Klängen im Saal faszinierte Stille aus. Lang anhaltenden und be-
geisterten Applaus erhielt Lahni für die Interpretation von Robert Schu-
manns „Aus den Fantasiestücken oo. 73 no. 3, Rasch und mit Feuer; von
„Après un rêve op. 7/1“ von Gabriel Fauré; jeweils am E-Piano begleitet
von Bettina Anderle. Das Sahnehäubchen wurde den Zuhörern jedoch
mit einem „Celloverse – Remix“, arrangiert von ihr selbst, kredenzt. Völ-
lig in sich versunken erschien die Cellistin.Mit zwölf Jahren hatte sie zum
ersten Mal bei „Jugend musiziert“ mitgemacht, schon zum achten Mal
ist sie im April vergangenen Jahres angetreten. Dreimal kam sie sogar in
den Bundeswettbewerb. Erst in diesem Januar erhielt Diane Lahni, die
das Spiel mit dem Violoncello als Achtjährige begonnen hatte, den drit-
ten Förderpreis für Ausnahmetalente der Kreissparkassen-Stiftung.

Die Waiblinger Kunsthalle mit ihren 500 stützenfreien Quadratmetern Fläche erscheint von Ausstellung zu Ausstellung „in neuem Licht“.

Rolle, erklärte Dr. Gerdemann. Seine 14 druck-
grafischen Folgen seien allesamt mit Opuszah-
len bezeichnet und teilweise Komponisten ge-
widmet, die er sehr verehrte, wie zum Beispiel
der Zyklus „Brahmsphantasie“ – in der Galerie
zu sehen – und der seine hohe Wertschätzung
des Musikers veranschaulicht.

Stephanie Buck über Max Klinger
Als Max Klinger im Alter von 21 Jahren mit sei-
ner Bildfolge „Phantasien über einen gefunde-
nen Handschuh“ erstmals mit einer Ausstel-
lung seinerWerke an die Öffentlichkeit trat, er-
regte er Aufsehen und Erstaunen, berichtete
Stephanie Buck, Kuratorin der Ausstellung.
Während die konservative Berliner Kunstwelt
ihm Affekthascherei und einen Hang zum Abs-
trusen vorwarf, hätten die Blätter beim Publi-
kum durchaus Anklang gefunden. Die fantasie-
vollen Bildfindungen und die dennoch realisti-
sche Kraft seiner Traumvisionen seien neu ge-
wesen. Klingers Handschuhzyklus, den er 1881
von der Zeichnung in die Radierung übertrug,
um sie einemgrößeren Publikumzugänglich zu
machen, habe seinen Ausgang in einem un-
glücklichen Erlebnis des jungen Künstlers ge-
nommen. Als der Protagonist, Max Klinger
selbst, auf einer Berliner Rollschuhbahn den
Handschuh einer brasilianischen Diplomaten-
tocher findet, gibt er ihn nicht zurück. Das Ac-
cessoire wird für ihn zum Sinnbild seiner uner-
füllten Liebessehnsucht und wird folglich in al-
lerlei fantastische Abenteuer verstrickt.
Die Zyklen „Ein Handschuh“, „Ein Leben“ und

„Vom Tode, Erster Theil“ repräsentierten die
wichtigsten Themen in Klingers druckgrafi-
schemOeuvre. Auch die neun weiteren der ins-
gesamt 14 druckgrafischen Folgen Klingers in
Auszügen vereinten sowohl symbolistisch ver-
schlüsselte Szenen wie auch schonungslos rea-
litätsnahe Gesellschaftskritik. „Die Antike wird
ebenso thematisiert wie die Evolutionslehre
Charles Darwins und Klingers Liebe zur Musik“.
Das Thema Tod beschäftigte den Künstler über
Jahre hinweg und tritt besonders in den Zyklen
„Vom Tode, Erster und Zweiter Theil“ zutage –
ob als plötzliches Unglück im Alltäglichen oder
eingeordnet in die philosophische Weltan-
schauung Arthur Schopenhauers. Der Zyklus
„Ein Leben“ schildert den dramatischen sozia-
len Abstieg einer jungen Frau. Von ihrem Lieb-
haber verlassen, ist sie in der Folge gezwungen,
sich zu prostituieren. In unterschiedlichsten
Formaten und technischen Gestaltungsweisen
zeigt Klinger teils realitätsnah, teils verschlüs-
selt, welch erschreckende gesellschaftliche Fol-
gen eine außereheliche Beziehung für die Frau
um 1900 nach sich ziehen konnte.
In seiner Auseinandersetzung mit dem Ge-

schlechterverhältnis ist Klinger um die Jahr-
hundertwende nicht allein. Doch zeigt er die
sozialen Missstände mit einer neuen Schärfe
und ergreift dabei gerne Partei für die Frau – si-
cherlich sei dieser Umstand auch seiner jahre-
langen Beziehung mit der österreichischen
Schriftstellerin und Frauenrechtlerin Elsa Ase-
nijeff zu verdanken, meinte Stephanie Buck.
In seinen Zyklen bedient sich Klinger der um

1900 bereits äußerst populären Form der fort-
laufenden Bilderzählung. Doch verbindet er die
einzelnen Szenen oft nur lose miteinander, die
Erzählungen sind sprunghaft, erläuterte die
Kuratorin. Eingeklammert in eine einleitende
Sequenz und einen Epilog ordnet der Künstler
dasGeschehenhäufig in einen übergeordneten
Kontext ein. Nur in den seltensten Fällen zeigen
Klingers Bildfolgen eindeutige, linear ablaufen-
de Ereignisse. Dabei rechnet der Künstler darü-
ber hinaus stets mit der Assoziation des Be-
trachters, ein gewisser rätselhafter Charakter
haftet denWerken bis heute an.
Klinger war maßgeblich daran beteiligt, dass

sich die Grafik in Deutschland als selbstständi-
ge und gleichberechtigte Kunstgattung etab-
lieren konnte. 1891 erschien die erste Auflage
seiner Schrift Malerei und Zeichnung, in der er
den beiden Kunstgattungen unterschiedliche
Charakteristika zuweist. Demnach sei die „Grif-
felkunst“, wie er sämtliche druckgrafische Ar-
beiten aber auch Zeichnungen nennt, nicht im
selben Maße der Wiedergabe der Wirklichkeit
verpflichtet,wie dieMalerei. Aufgrund ihrer Re-
duzierung auf Schwarz-Weiß und die Kontur
eigne sie sich vielmehr, die „dunkle Seite des
Lebens“ zu zeigen und dabei Fantasie wie auch
Kritik Ausdruck zu verleihen.

Fakten, Zahlen, Daten
Die Schau „Liebe, Traum und Tod. Max Klingers
druckgrafische Folgen“ ist bis zum 26. April in
der Galerie Stihl Waiblingen zu sehen. Gezeigt
werden 84 Druckgrafiken, drei historische Pu-
blikationen und ein Film. DieWerke stammen –
außer von Max Klinger selbst – von Albrecht
Dürer, Rembrandt van Rijn, Francisco de Goya,
EdvardMunch, Käthe Kollwitz, Giorgio de Chiri-
co und Max Ernst.
Die Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag

von 11 Uhr bis 18 Uhr, donnerstags bis 20 Uhr.

Der ungeheure Lebensdrang eines,
der in die Lebenstiefe steigt
Max Klingers „Liebe, Traum und Tod“ bis 26. April
(dav) AlsMax Klinger am4. Juli 1920 auf seinem
Weinberg in Großjena im Alter von 63 Jahren
beigesetzt wurde, sagte Käthe Kollwitz dieses
über ihren Künstlerkollegen: „Es war ein ganz
großes Erleben, als ich die Radierungen von
Klinger kennenlernte. Und wie mir ging es vie-
len Tausend anderen. Der ungeheure Lebens-
drang, die Energie des Ausdrucks waren es, was
uns daran packte. Wir wussten: Max Klinger
bleibt nicht an der Oberfläche haften, er dringt
in die dunkle Lebenstiefe. […] Alle Register des
Lebens zog er auf, das gewaltige herrliche und
traurige Leben fasste er und deutete es uns.“
Der zweite Sohn eines Seifensieders wurde

am 18. Februar 1857 in Leipzig geboren. Schon
als kleiner Bub besuchte Klinger dort neben der
Schule sonntags die Zeichenschule Brauer, be-
vor 1874 der Dresdner Architekt und Kunsthis-
toriker Franz Richard Steche den jungen Max
dem Maler Anton von Werner in Berlin emp-
fahl, der ihn jedoch ablehnte und an den Maler
Karl Gussow in Karlsruhe verwies. Klinger stu-
dierte vom selben Jahr an bei Gussow an der
Großherzoglich Badischen Kunstschule in
Karlsruhe; dort wurde er übrigens auch als Kla-
vierspieler bekannt. Er setzte seine Ausbildung
1875 an der KöniglichenAkademie der Künste in
Berlin fort; daneben beschäftigt er sich mit der
Lehre von Charles Darwin. 1876 schloss er die
künstlerische Ausbildung mit dem Prädikat
„Außerordentlich“ und der Silbernen Medaille
ab.
1878 präsentierteMax Klinger, dessen Todes-

tag sich zum hundersten Mal jährt, zum ersten
Mal seine Gemälde: in der 52. Ausstellung der
Königlichen Akademie der Künste in Berlin.
Dazu gehörten „Spaziergänger oder Der Über-
fall“, „Ratschläge zu einer Konkurrenz über das
Thema Christus“ – und die Vorzeichnungen zur
Paraphrase über den „Fund eines Handschuhs“.
Der folgende Zyklus „Ein Handschuh“ ist jetzt
in der Galerie Stihl Waiblingen zu sehen, eben-
so vollständig wie die Zyklen „Ein Leben“ sowie
„Vom Tode, Erster Theil“, danebenwerdenwei-
tere Folgen mit einer Auswahl der schönsten
Blätter vorgestellt. Undmit Blick zurück auf Kä-
the Kollwitz’ Zitat: dass Klinger selbst als Inspi-
rator für Künstler der Moderne gilt, zeigen die
Werke unter anderem von Edvard Munch, Max
Ernst oder eben Käthe Kollwitz.
Als Oberbürgermeister Andreas Hesky die

neue Ausstellung am Freitag, 31. Januar 2020,
eröffnete, meinte er: „Eigentlich berichte ich
nie etwas aus den Sitzungen des Kuratoriums
unserer Galerie. Aber keine Regel ohne Ausnah-
me. Daher will ich heute einen klitzekleinen
Einblick geben. Das Kuratorium begrüßte es
sehr, Max Klinger zu zeigen. Mit Hinweis auf
die Folge ,Handschuh’ wurde darüber beraten,
dass manche Blätter allein wenig zugänglich
seien und als schwere Kost empfundenwerden
könnten, und andere Arbeiten wiederum als
‚Männerphantasien’ wahrgenommen werden
könnten. Aber die Vermittlungsarbeit unserer
Kunstschule rückt alles ins rechte Licht.“ Und
auf die Frage, ob der Titel „Liebe, Traum und
Tod“ als etwas schwermütig empfunden wer-
den könnte, habe ihm Galerieleiterin Dr. Anja
Gerdemann erläutert: „Das glaube ich nicht so
sehr, denn an sich ist Max Klinger ein humor-
voller Künstler!“

Prometheus und Klinger
Prometheus gilt als gottgleicher Schöpfer der
Menschheit, als erster Künstler und wurde da-
mit zur heldenhaften Identifikationsfigur vieler
Maler, Zeichner und Bildhauer, so auch von
Max Klinger, begann die Galerieleiterin ihre
Einführung. Klinger vereine alle drei künstleri-
schen Bereiche – die Malerei, das Zeichnen und
die Bildhauerei – in einer Person. Er galt als Mi-
chelangelo seiner Zeit und so sei es nicht ver-
wunderlich, dass er die Prometheus-Geschichte
in einem seiner von überbordender Kreativität
und Fantasie geprägten Radierzyklen aufgreife.
„Für einen Künstler vom Format Max Klingers
lag es da auch nahe, dem dargestellten Prome-
theus die eigenen Gesichtszüge zu verleihen“.
Auszüge aus diesemHeldenepos sowieweitere
spannende Bildergeschichten, in deren Traditi-
on die heute so populären Comics oder Graphic
Novels stehen mögen, können Besucher in der
Galerie Stihl entdecken.
Und vielleicht lasse sich ein Künstler entde-

cken, dessen Persönlichkeit und Werk trotz in-
haltlicher Rückgriffe auf die Antike überra-
schend modern anmuteten, sei es in Bezug auf
seine damals radikal neue Erzählweise und
Bildkompositionen, die Generationen von
Künstlern prägten und bis heute faszinierten.
Oder hinsichtlich seiner lebenslangen Ausei-
nandersetzung mit dem Verhältnis der Ge-
schlechter zueinander, bei der der Künstler tra-
ditionelle Rollenbilder in Frage stellte und Par-
tei für die Frau einnahm. „Wenn Sie auf einem
der Blätter also ein wildes Krokodil sehen, dass
darauf lauert, eine junge Frau zu erhaschen,
dann ist dies sicherlich als gleichsam ernst wie
humorvoller Hinweis darauf gemünzt, dass es
dieses Klischee zu überwinden gilt“.
Die Musik spiele für das bildkünstlerische

Schaffen Klingers ebenfalls eine entscheidende
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J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 9 / 2 0  -  M S U R |  1 1



Quelle: Stuttgarter Zeitung 29.01.2020

Jam-Session bei Jazztagen in Weinstadt

Vom Anfänger bis zum 
Hobbymusiker
Von Luitgard Schaber 29. Januar 2020 - 06:00 Uhr
Die Jam-Session für Jedermann lockt zum zweiten Mal 
Spieler unterschiedlichen Alters und Könnens auf die 
Bühne – für die Veranstalter der Jazztage in Weinstadt 
ist das ein spannendes Experiment.

Bei der offenen Jam-Session kann jeder mitmachen
Foto: privat/Hartmut Lenz
Weinstadt - Die Leute selbst ins Tun bringen“, das sei das 
Ziel der Jam-Session für Jedermann, sagt der städtische 
Kulturamtsleiter Jochen Beglau über das neue Angebot der 
Jazztage Weinstadt. Während die Veranstaltungsreihe, die 
gemeinsam von der Stadt, dem Jazzclub Armer Konrad 
(Jak) der Musikschule Unteres Remstal, dem Kommunalen 
Kino und dem Remstalgymnasium organisiert wird, bald 
zum 23. Mal stattfindet, ist die Jam-Session unter dem Titel 
„Come together“ erst das zweite Mal ein Teil davon.

Mit deren Premiere im vergangenen Jahr ließen Jak und 
Musikschule eine alte Jazztradition in Weinstadt aufleben. 
„In den 1920er und -30er Jahren, als Jazz die neue 
populäre Musik war, war es üblich, dass Musiker und 
Bands sich einfach so zusammengefunden haben“, erklärt 
der Musikschullehrer und Moderator der Session, Reinhold 
Uhl. „Das war eine Möglichkeit, um auf sich aufmerksam zu 
machen, sich auszuprobieren und sich fast wie in einem 
Wettkampf miteinander zu vergleichen.“
20 Personen wagen den Schritt auf die Bühne
Um einen Wettbewerb geht es bei der Jam-Session für 
Jedermann allerdings nicht. Das Angebot, sich im 
Jazzkeller vor Publikum zu präsentieren, sei allerdings 
gleich gut angenommen worden, berichtet Uhl. Rund 20 
Personen hätten den Schritt auf die Bühne gewagt. Groß 
dazu motivieren habe er die Besucher nicht müssen. Wer 
mit seinem Instrument unter dem Arm zu der Veranstaltung 
gekommen sei, den habe es von ganz alleine ins 
Rampenlicht gedrängt.

BY VIDEO REACH

Ein „spannendes Experiment“ sei trotzdem gewesen, sagt 
Uhl. Denn es haben sich die unterschiedlichsten Menschen 
dazu eingefunden – neben Schülern der Musikschule, die 
teils noch blutige Anfänger waren, auch langjährig 
erfahrene und versierte Hobbymusiker aus der gesamten 
Region. Vom Alter her sei die Spannweite ebenfalls groß 
gewesen. „Der Jüngste war ein 15-jähriger Schüler von mir 
und die ältesten Teilnehmer waren über 70 Jahre alt.“ 
Dabei sei das Lebensalter keineswegs im Zusammenhang 
mit der musikalischen Erfahrung gestanden. „Das 
Interessante bei den Senioren ist, dass es welche gibt, die 
schon ihr ganzes Leben lang Musik machen, und welche, 
die erst jetzt in der Rente damit anfangen“, so Uhls 
Beobachtung. Seine Aufgabe sei es, die Teilnehmer trotz 
all der Unterschiede auf einen Nenner zu bringen.
Da ist Geschick bei der Koordination gefragt. Schließlich 
bedarf es auch bei den Instrumenten einer guten Mischung. 
Zumal in dieser Hinsicht die Bandbreite bei der ersten Jam-
Session für Jedermann ebenfalls groß war. Neben 
typischen Jazz-Instrumenten wie Saxofon und Trompete 
hätten die Besucher beispielsweise auch 
Streichinstrumente mitgebracht, berichtet Uhl. „Wir hatten 
mehrere Violinen da.“
Eine Rhythmusgruppe ist immer dabei
Und wie bringt man all das auf einen Nenner? Dazu frage 
er jene, die mit einem Instrumentenkoffer in den Keller 
kommen, welche Stücke sie denn spielen möchten. Auf 
diese Weise versuche er gemeinsame Lieder 
herauszufiltern. So würden sich meist bekannte Jazz-
Standards finden, wie etwa „Fly me to the moon“. Dafür, 
dass immer eine ausreichende Besetzung auf der Bühne 
ist, sorge eine Rhythmusgruppe mit Bass, Schlagzeug und 
Klavier, die als fester Bestandteil bei der Jam-Session 
dabei ist.
Mehrere Stunden lang musiziere man auf diese Weise 
gemeinsam, wobei jeder mehrfach Gelegenheit habe zu 
spielen. „Dabei kommt schon Stimmung auf. Für Soli gibt 
es auch Zwischenapplaus.“ Die Clubatmosphäre, die 
einfach durch die Örtlichkeit und das Publikum aus 
Jazzliebhabern eine ganz andere als bei einem 
Musikschulvorspiel sei, motiviere die Spieler. Doch gegen 
23 Uhr versuche er einen Schlusspunkt zu setzen – aus 
Rücksicht auf die Jak-Mitglieder, welche ehrenamtlich die 
Organisation der Veranstaltung hinter der Theke und an 
der Bühnentechnik übernehmen.
Die Jam-Session findet am Montag, 16. März, von 20 Uhr 
an im Jak-Keller, Stiftstraße 32 in Weinstadt-Beutelsbach, 
statt. Der Eintritt ist frei.
Die 23. Jazztage in Weinstadt
Eröffnung
Ein pralles Programm haben die Veranstalter für die 23. 
Auflage der Jazztage Weinstadt zusammengestellt. Um der 
Reihe Festivalcharakter zu geben, findet vom 12. Bis 22. 
März täglich eine Veranstaltung statt. Los geht es mit 
einem Eröffnungskonzert im Stiftskeller in Beutelsbach. Mit 
dem Kasia Pietrzko Trio holt der Jazzclub Armer Konrad 
(Jak) dafür aktuelle Shootingstars aus Polen auf die Bühne. 
Preisgekrönt ist das Debütalbum der jungen Pianistin, die 
bei den Jazztagen am 12. März von 20 Uhr an gemeinsam 
mit dem Drummer Piotr Budniak und dem Bassisten 
Andrzej Swies auftritt. Karten kosten im Vorverkauf 16, an 
der Abendkasse 19 Euro.
Jazz- und Funknacht
Eine der Großveranstaltungen ist die Jazz- und Funknacht 
am Samstag, 14. März, die um 20 Uhr bei Gourmet Berner, 
Bruckwiesenstraße 1 in Großheppach, beginnt. Das 
Kulturamt der Stadt hat hierfür den französischen Pianisten 
und Sänger Béranger Gras und den australischen 
Schlagzeuger Todd James engagiert sowie die 
sechsköpfige deutsch-amerikanische Band Spirit of Soul. 
Während Béranger eigene Soundexperimente präsentiert, 
führt Spirit of Soul die Besucher durch die Geschichte der 
Musik. Karten für das Doppelkonzert gibt es im Vorverkauf 
und an der Abendkasse für 24, ermäßigt 22 Euro.
Nachwuchs
Die Bigband des Remstalgymnasiums ist einmal mehr bei 
den Jazztagen dabei. Die Schüler spielen am Sonntag, 15. 
März, von 11 Uhr an in der Jahnhalle in Endersbach. Zu 
einem Familienkonzert lädt die Musikschule Unteres 
Remstal für Sonntag, 22. März, ein. Bei dem Jazz-Meeting 
beweist der regionale Nachwuchs sein Können, aber auch 
die Jak-Band sowie das Musikschullehrer-Ensemble The 
Teachers. Der Eintritt ist frei, Spenden sind erwünscht.
Literatur
Ein interessanter Abend aus Jazz und Literatur verspricht 
der Auftritt von Norbert Rentsch und Andreas Nickl zu 
werden. Die beiden Musiker wandeln am Montag, 16. März, 
an Saxofon und Piano auf den Spuren des österreichischen 
Dichters Ernst Jandl, der als Jazzfan seine Lyrik zu 
Lebzeiten selbst gerne mit Jazz verbunden hat. Die 
Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr in der Alten Kelter in 
Strümpfelbach. Tickets kosten 18 Euro, ermäßigt 16.
Film
Das Kommunale Kino huldigt im Stiftshof Beutelsbach mit 
dem Film „It Must Schwing!“ dem legendären Jazz-Label 
Blue Note Records, das sich um die Förderung afro-
amerikanischer Musiker in den USA verdient gemacht hat. 
Die Vorstellung startet um 20 Uhr. Eintritt: 5 Euro. Danach 
können im Jak-Keller nebenan alte Blue-Note-Raritäten 
angehört werden.
Programm
Das gesamte Programm ist im Internet unter 
www.weinstadt-jazztage.de zu finden. Zudem gibt es auf 
den Seiten Hörproben der auftretenden Musiker sowie 
Informationen zu Vorverkaufsstellen.

1 2  |  M S U R  -  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 9 / 2 0



22 Nr. 259 | Freitag, 8. November 2019
STUTTGARTER ZEITUNGSTUTTGARTSchauplatz

Zur Premiere nichts zu ermitteln: Tatort-
Kommissar Richy Müller 

der auf der Bühne des Wilhelma-Theaters,  
hält sich mehr an seinen Schutzengel:  
„Man darf ihn allerdings nicht überstrapa-
zieren“, meint der passionierte Porsche-
fahrer.   Aber Heiko Volz, Autor und Spre-
cher vom Äffle, hat gewissermaßen offen-
bar schon die höheren Weihen des Über-
sinnlichen erlangt: „Ich war schon mal 
Medium bei einem Geistheiler“, erzählt er.  
Und da habe er durchaus berührende und 
auch verstörende  Erfahrungen gemacht: 
Drum bin ich irgendwann ausgestiegen, es 
wurde mir  zu gefährlich.“

Außer rot verheulten Augen droht hier 

keine Gefahr. Gespannt und erwartungs-
voll sind sie alle, wie der seinerzeit so ge-
lungene Film in einem Musical umgesetzt 
werden kann. Dieter Thomas Kuhn 
kommt mit Tochter Fanny, 14, Ballett-In-
tendant Tamas Detrich mit seiner Frau 
Julia Jäger im eleganten Gehrock,  der 
Turner Marcel Nguyen, der den linken  
Arm in der Schlinge trägt, mit seiner Ma-
ma, Ringer Frank Stäbler mit Frau Sandra 
und Fußballer Jens Grahl  mit Frau Nata-
lie.   Weitere Gäste: Astrid M. Fünderich 
(Soko Stuttgart), und Miss Germany 2019 
Nadine Berneis.

An gute Geister glauben sie alle ein bisschen

D ieses Mal ist der rote Teppich blau. 
Aus gutem Grund. Denn im Palla-
dium-Theater ist mit dem Musical 

„Ghost – Nachricht von Sam“ die Geister-
stunde angebrochen. Und die ist blau, die 
Farbe des Übersinnlichen. 

Das ist beim Auflauf der Prominenz vor 
der Premiere des Musicals nicht der einzi-
ge Bezug  zur herzzerreißenden Story, die 
vor 30 Jahren mit Demi Moore und Pat-
rick Swayze verfilmt und zum tränentrei-
benden Publikumshit wurde: Mitten drin 
steht eine Töpferscheibe, an die erst mal 
alle Damen und Herren fürs Foto gebeten 
werden. Weil Molly, die   von ihrer großen 
Liebe, dem grausam ermordeten  Sam, aus 
dem Jenseits  beschützt wird, doch  Töpfe-
rin ist. „Als ich die Töpferscheibe  sah, ha-
be ich direkt Gänsehaut gekriegt“, be-
kennt die Sängerin Anita Hofmann. Sie 
glaube an übersinnliche Kräfte, erzählt 
sie, spätestens, seit sie  Zeugin einer wun-
dersamen Rettung geworden sei.

Den Film hat die Sängerin viele Male 
gesehen, „und ich habe es noch nie ge-
schafft, nicht zu heulen.   Ich weiß gar 
nicht, wie ich das heute überstehen soll.“ 
Natürlich mit vielen Taschentüchern. Sie 
hat vorgesorgt. Genau wie Fräulein Wom-
my Wonder, „denn ich habe nahe am Was-
ser gebaut“. Was man dem  hünenhaften 
Fräulein gar nicht zutrauen möchte. Aber 
wer kann schon in einen Menschen rein-
schauen.

An gute Geister glauben sie alle: Die 
Schauspielerin Monika Hirschle ist fest 
davon überzeugt, dass  jemand  seine 
schützende Hand über sie hält. Wen sie 
dabei im Sinn hat,  gibt sie nicht preis.    Im 
Gegensatz zu Renitenz-Theater-Chef Ste-
fan Weingarten: „Meine Mutter“, verrät 
er ohne weiteres, blickt nach oben,  gen 
Himmel,  und  deutet auf die Innentasche 
seines Jacketts: „Ich habe immer etwas 
von ihr bei mir.“ Richy Müller, Tatort-
Kommissar und als  „Rainman“  bald wie-

Premiere Die Prominenz auf dem ausnahmsweise blauen Teppich 
sorgt mit Taschentüchern vor. Von Heidemarie A. Hechtel

Anita Hoffmann versucht sich an der Töp-
ferscheibe. Fotos:  Lichtgut/Julian Rettig

„Nachrichten von Sam“ sollen bis März 2020  das Musical-Publikum in das Palladium-Theater ziehen.
Der bewegende Stoff, der im Kino die Kassen füllte, taugt auch gut für die Bühne. 

Die Schauplatz-Redaktion freut sich über 
Tipps und Themenvorschläge unter E-Mail: 
schauplatz@stz.zgs.de.

Schauplatz

Merlin

Mehr Rock ’n’ Roll war nie
 Er interessiert sich sehr für höllisch laute Mu-
sik. Früher haben Eltern ihre Kinder vor Leuten 
wie ihm gewarnt (Rastas! langer Bart!). Nie-
mand hat ihn vor Kindern gewarnt. Unser Re-
dakteur Michael Setzer  ist vor Kurzem Vater 
geworden. Seitdem schreibt er die Kolumne 
„Kindskopf“. Am Sonntag, 17. November, liest 
er beim Familiensonntag im Kulturzentrum 
Merlin, Augustenstraße 72, aus seinen Tex-
ten, die auf der StZ-Homepage erscheinen. 
Hier eine kleine Auswahl seiner neuen Le-
bensmaxime: „Eines ist klar: Platzt so ein klei-
ner Mensch plötzlich ins Leben, ist man selbst 
der größte Idiot am Platz.“ Der Beginn der Le-
sung ist um 11.30 Uhr.  Der Eintritt kostet im 
Vorverkauf sechs Euro, vor Ort acht Euro. Pa-
rallel läuft ab 11.30 Uhr „Die Sendung mit der 
Maus“ für die kleinen Gäste.  nay

Schaufenster

Der Musik-Mini
Lieblingsstück   Andrea Mentrups Auto 

verrät ihren Beruf und bringt  immer wieder  
neuen Gesprächsstoff.   Von Sybille Neth

D ieses Auto sorgt für Kommunika-
tion: „Sind sie Klavierlehrerin?“, 
wird Andrea Mentrup häufig ge-

fragt, denn die Rundumverzierung ihres 
schnellen Mini macht die Leute neugierig. 
„Auf der Autobahn passiert es manchmal, 
dass der Beifahrer Fingerbewegungen 
macht“, erzählt sie belustigt und freut 
sich, dass sie als Musikerin das Klischee 
der zopfigen Klavierlehrerin durchbricht. 
Drei Tage in der Woche fährt sie  presto, 

prestissimo  von Schü-
ler zu Schüler. „Der 
Unterricht zu Hause 
wird immer belieb-
ter“, berichtet sie. „Je 
mehr die Kinder in 
der Schule  zu tun ha-
ben, desto weiter in 
den Abend rückt die 

Klavierstunde.“ Außerdem lehrt sie an 
einer Musikschule im Remstal, ist für das 
Projekt „Kleine Leute, große Töne“ des  
Vereins kinderfreundliches Stuttgart an 
Kitas unterwegs und  reist für  die weltbe-
rühmten Klavierbauer Steinway and Sons 
durchs Land. Das ist nur ein   Ausschnitt 
aus ihrem  Berufsalltag. 

 „Ich fahre 20 000 Kilometer im Jahr 
und bin schon etwas autoverrückt“, ge-
steht sie. Grundsätzlich fährt sie   Mini, 
stets    geleast, und der aktuelle  Johnny ist 
bereits  der vierte seiner Art. Ihr   Auto-
händler des Vertrauens macht sich einen 
Spaß daraus, Andrea Mentrup bei jedem 
neuen Wagen mit einer anderen musikali-
schen Verzierung zu überraschen. „Ich 
glaube, der Monteur, der meinen Wagen 
bekleben muss, ist froh, dass ich nur alle 
vier Jahre einen neuen bekomme“, über-
legt sie lachend. Allen  ihren Autos gab sie  
einen Namen, allerdings trug noch keines  
den eines  Komponisten.

„Ich bin 
schon 
etwas auto-
verrückt.“
Andrea Mentrup,
Musikerin

Die Musikerin Andrea Mentrup und ihr 
Mini mit Musikverzierung. Foto: Lg/Piechowski

V orsichtig, ganz vorsichtig bewegt 
der junge Mann seine rechte Hand. 
Führt sie dicht an die Tür, zögert, 

bohrt dann langsam erst einen Finger 
durch das  Holz, dann zwei. Die Hand ver-
schwindet, und nach und nach folgt ihr 
der ganze Körper des Mannes, der kein 
Körper mehr ist, sondern nur noch geis-
terhafte Form. Sam ist tot, es ist sein 
Schatten, der jetzt Mauern und Absper-
rungen überwindet und der Held einer 
Geschichte um Liebe, Totschlag und (Fi-
nanz-)Betrug wird. Im Kinofilm „Ghost – 
Nachricht von Sam“ hat der sehr lebendi-
ge Geist des Toten die Tür trotz der 1990 
noch vergleichsweise beschränkten tech-
nischen Möglichkeiten eindrucksvoll pas-
siert, und jetzt sorgen Licht und Tricks 
dafür, dass  dasselbe auch live auf der Büh-
ne passiert. Die große Illusionsmaschine 
Musical hat mit „Ghost“ ein dankbares 
Objekt gefunden – und im Palladium-
Theater erlebt das Publikum ein spannen-
des, exzellent gearbeitetes,  gut gesungenes 
Stück. Gefühl und Action, Komik und Ta-
schentuchmomente halten sich hier tat-
sächlich so gut die Waage, dass man sich  
fragt, warum  ausgerechnet bei diesem 
Stück jetzt schon feststeht, dass es im  
März abgespielt sein wird und also enden 
muss.

Die Qualität fußt auch auf der Vorlage: 
Der Hollywoodfilm mit Patrick Swayze, 
Demi Moore und Whoopi Goldberg hat 
trotz  seines Alters nur wenig Patina ange-
setzt, und der musikalische Hit des Strei-
fens, die „Unchained Melody“ der Right-
eous Brothers („Oh, my love, my darling/
I’ve hungered for your touch“), taugt gut 
als Basis für den perfekt zwischen Schnul-
ze und Gospel, Schlager und Rock angesie-
delten Musical-Soundtrack, den Dave Ste-
wart und Glen Ballard für die Londoner 
Uraufführung 2011 komponierten.  Ob’s 
damals am Westend oder 2017 bei der 
Deutschlandpremiere im Berliner Theater 
des Westens aber auch so laut zuging wie 
jetzt unter Boris Ritters Leitung im Palla-

dium-Theater? In Stuttgart jedenfalls 
fressen sich immer wieder die Beats und 
die wummernden Basstöne des Stücks tief 
in die Eingeweide des Publikums; das tut 
weh, und das müsste nicht sein, weil die 
Musik auch leiser  wirken würde.

Sehr eng, manchmal sogar wortgenau  
bleibt das Musical bei seiner filmischen 
Vorlage – wenn einmal ein Poster als Re-
likt aus Sams Singlezeit einen alten Sessel 
ersetzt oder Oda Maes Lust auf Konsum 
in eine fetzige Choreografie gepackt wird, 
dann ist das schon richtig viel.   Da ist Mol-
ly (Roberta Valentini), die junge Frau und 
Künstlerin, die töpfert und Skulpturen 
schafft; da ist Sam (der Sängerstar des 
Abends: Riccardo Greco), ihr Freund, ein 
Banker, der seine Freundin vergöttert, ihr 
aber die heiß ersehnten drei süßesten 
Worte verweigert; da ist sein Buddy und 
Kollege Carl (Thomas Hohler), der in 
sinistre Geschäfte verwickelt ist. Und da 
ist schließlich Oda Mae (Kim Sanders), ein 
Medium. Sie wird zur Schlüsselfigur, 
nachdem Sam auf der Straße ermordet 

worden ist, weil sie als Einzige die Stimme 
des Geistes hören und für die anderen 
übersetzen kann. Mal atemlos, mal belus-
tigt verfolgt man, wie der Verblichene, 
dessen Äußerungen die Technik mit wir-
kungsvollem Nachhall garniert, bei exzel-
lent arrangierten, fließenden Szenen-
wechseln in das Leben der Lebenden ein-
greift. Oda Maes zwei überdrehte Assis-
tentinnen (Chasity Crisp, Bianca Atalaya) 
zelebrieren hinreißend Spiritual- und 
Gospel-Posen, Enrico Treuse gibt einen 
U-Bahn-Geist, der mit allen Wassern des 
Hardrocks gewaschen ist, und drumhe-
rum erlebt man virtuos singende Solisten 
in kleineren Partien ebenso wie klasse 
tanzende Ensembles. 

Manches ist ein bisschen tränendrüsig, 
so dass der eine oder die andere die aller-
orten ausgelegten Taschentücher brau-
chen mag. Das meiste aber wird zügig, oft 
auch augenzwinkernd erzählt, und perfekt 
fügt sich die Illusion ins Bühnenspiel. Wie 
sich da, ohne dass man sähe, wie dies wohl 
möglich ist, aus toten Körpern die geister-

haften Doppelgänger lösen, wie die Bösen, 
getragen von Lichtwirbeln von der Hin-
terbühne, förmlich in die Hölle hineinge-
sogen werden, wie sich von Geisterhand 
Stühle auf der Bühne bewegen und Zei-
tungen in die Luft heben: Das hat große 
Klasse, die von einem elaborierten  Sound-
design mit befördert wird. 

Und am Schluss? Wird alles gut. Man 
verlässt das Theater mit ohrwurmbe-
schwingter Heiterkeit. Die Bösen sind 
weg, die Guten versöhnt, und bevor sich 
Sam, der Geist, nach vollbrachter Aufgabe 
in Richtung Himmel verabschiedet, ge-
lingt es ihm sogar noch, endlich die drei 
Worte zu sagen, die er als Lebender nicht 
über die Lippen brachte. Dass das Musical 
dem erlösenden „Ich liebe dich!“ des Hel-
den noch einen Nachsatz („Die Liebe in 
dir, die nimmst du mit!“) hinterherschickt, 
wäre  allerdings nicht nötig gewesen: Das 
ist Wasser auf die Mühlen derer, die be-
haupten, dass Musicals am Ende dann ja 
doch eher kitschig als Kunst seien. Eigent-
lich haben sie nämlich unrecht.

Geist Sam spukt sehr lebendig in Möhringen

Ein übersinnliches Paar: Molly (Roberta Valentini) und Sam (Riccardo Greco) Fotos:  Stage Entertainment/Manuel Harlan

Musical  „Ghost“ gelingt  eine 
perfekte Balance zwischen 
Action und Taschentuch-
momenten.  Von Susanne Benda

Musical-PremiereSchau her!

www.stzw.de

www.stzw.de/lokal
Stuttgarter Zeitung Werbevermarktung – 

wir kümmern uns um Ihren Anzeigenerfolg. 

Donnerstag, 14. November
17 Uhr, HörsaalInterdisziplinäres Diabetisches 

Fußzentrum
Diakonie-Klinikum Stuttgart
Rosenbergstraße 38, 70176 Stuttgart
Telefon 0711 991-0
www.diakonie-klinikum.de

Das diabetische Fußsyndrom

Vortrag zum Welt-Diabetestag
Chefarzt Dr. Micha Hoyer
Dr. Carina Walter, Birgit Klett

Der Eintritt ist frei, 
eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Amputationen vermeiden mit fußchirurgischer Betreuung

Kontakte
Telefon: 0711 - 226 40 41

www.TANZSCHULE-STUTTGART.de

ADTV-TANZSCHULE

NULLZINS! ALTERNATIVE: 
INDUSTRIEMETALLE
SICHER, WERTVOLL, SELTEN
BÖRSENNOTIERTE ANLEIHE
Verzinsung: 7,75% p.a.      
www.smeag.de

Kapital und 
Beteiligungen

Weingut Weibler lädt ein zum:

Bauernmarkt
Sa. 09. u. So. 10. Nov. , ab 11 Uhr

Ochs am Spieß
• Eigene Produktion:

Rindfleisch und Wein
• Bäuerliche Selbstvermarkter

mit eigenen Produkten
74626 Bretzfeld-Siebeneich

Tel.: 07946-2287 – www.weibler.de
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Neujahrsempfang in der Jahnhalle
Am dritten Sonntag am Anfang des Jahres lädt traditionell die Stadt 
Weinstadt zum Neujahrsempfang in die Jahnhalle ein. Durch den großen 
Andrang mussten die Spätkommenden an der Seite stehen. 
Nach der persönlichen Begrüßung durch OB Michael Scharmann und seiner 
Ehefrau Heike Scharmann kam der Einzug der festlich gekleideten Wein-
städter Sternsinger, die ihre gereimten guten Wünsche und Segensworte 
sowie ein Lied souverän vortrugen und als Zugabe noch einen „Stern- 
singer-Rap“ nachreichten. 
OB Scharmann lobte die jährliche Solidaritätsaktion, die in diesem Jahr 
für die Friedens- und Flüchtlingsarbeit im Libanon bestimmt ist. Allein 
in Weinstadt konnten die Gruppen zur Jahreswende 21.691,24 Euro an 
Spenden dafür sammeln. 
Ein Video zeigte den Rückblick auf das „Gartenschau-Jahr“, das ge-
schätzte 180.000 Menschen als Gartenschaubesucher nach Weinstadt 
gebracht hat. Die Gartenschau hat nicht nur viele bauliche Projekte und 
herausragende Veranstaltungen in Weinstadt realisiert, sondern auch 
über 200 Ehrenamtliche, städtischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
motiviert, organisiert und  mobilisiert, damit die Vorhaben gelingen konn-
ten. Dafür bedankte sich der OB und die Gäste unterstrichen den Dank 
mit anhaltendem Beifall. Die Gartenschau ist zwar vorbei, doch sollen die 
Höhenpunkte in und um Weinstadt mit sommerlichen Ereignissen „be-
spielt“ werden und damit können Höhepunkte fast wiederholt werden.
Beim Blick auf die Gegenwart und in die Zukunft erwähnte das Wein-
städter Stadtoberhaupt viele Themen, die von Feinstaubalarm, „Fri-
days for Future“, Halde V, Neubaugebiet Furchgasse, Vermarktung 
der Grundstücke im Gewerbegebiet „An der Rems“, der Auszeich-
nung „Recyclingpapierfreudige Kommune“, Schul- und Betreuungs-
plätze, Ganztagesschulen, Digitalisierung, Ortskernsanierung in der 
Einkaufsstraße Endersbach, neue Mobilitätskonzepte, Stadtradeln, 
Ladestationen für Elektromobilität, weiterer Ausbau der Nahwärme, 
Weinstädter Ökostrom, Bürgerpark Mitte, Organisationsuntersuchung 
der städtischen Verwaltung, Beschaffungen und Gebäude für die Feu-

erwehr, Integration, Seniorenmobil und die Neuauflage der Bäder- 
diskussion betrafen. Im Blick auf die erwähnten und nicht erwähnten 
Vorhaben werden jedoch die Möglichkeiten der Finanzierung die Reali-
sierungen limitieren. 
Der Neujahrsempfang ist auch die Veranstaltung, bei der herausragen-
des ehrenamtliches Engagement mit der Verleihung der Bürgermedaille 
gewürdigt wird. „Diese höchste Auszeichnung für Ehrenamtliche ist Aus-
druck der hohen Anerkennung in der Bürgerschaft“, so OB Scharmann. 
Waltraud Bühl wurde für ihr Engagement in Weinstadt ausgezeichnet. Sie 
ist seit fast 50 Jahren im DRK aktiv, baute die Jugendrotkreuzgruppen 
auf, war Bereitschaftsführerin, stellvertretende Kreisbereitschaftsleite-
rin, Kreissozialleiterin und Initiatorin für die DRK-Seniorengymnastik. Im 
Stadtseniorenrat hat sie ein weiteres Betätigungsfeld entdeckt, ist seit 
2010 die Vorstandssprecherin und seit 2017 Vorsitzende des Kreisseni-
orenrates und im Landesseniorenrat aktiv. Barrierefreiheit in Weinstadt, 
Wohnberatung für Senioren, seniorenfreundliche Geschäfte und Gast-
stätten, sind ihre ein großes Anliegen. Weiter wurde Hans-Jörg Maier 
für sein vielfältiges und besonderes Engagement geehrt: 1973 gründete 
er mit anderen jungen Menschen aus Weinstadt den Verein Jugendhaus 
Zehntscheuer und war lange der Vorsitzende. Ganz wichtig war für ihn die 
Integration der Jugendlichen vom Jugendheim Schönbühl. Die Liebe zum 
Jazz brachte sowohl die Gründung des Jazzclub Armer Konrad als auch 
die Kontakte zu polnischen Jazzbands zusammen. 26 Jahre war er beim 
JAK der 2. Vorsitzende, und die deutsch-polnischen Beziehungen waren 
auch der Ursprung und die Gründung des Vereins zur Pflege deutsch-
polnischer Beziehungen Weinstadt e.V. und für die Städtepartnerschaft 
mit Miedzychod. Eine spontane Bläsereinlage begleitete die Ehrung. 
Eingerahmt wurde der Neujahrsempfang 2020 von dem Ensemble „Brass 
Mob“ der Musikschule Unteres Remstal, die mit Blechblasinstrumenten 
und Schlagzeug für eine mitreißende Musik sorgten. Mit einem Glas Wein, 
Bier, Sekt oder Saft und Häppchen gab es viele Begegnungen nach dem 
Empfang.
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Neujahrsempfang Landesregierung BW

J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 9 / 2 0  -  M S U R |  1 5



 Mitteilungsblatt für Weinstadt und die Schurwaldgemeinde Aichwald 

Mitteilungsblatt 
für Weinstadt 
mit seinen Stadtteilen 
 - Beutelsbach
 - Endersbach 
 - Großheppach
 - Schnait 
 - Strümpfelbach 

und Aichwald 
mit den Ortsteilen 
 - Aichelberg
 - Schanbach
 - Aichschieß
 - Krummhardt 
 - Lobenrot

Mit den amtlichen 
Bekanntmachungen 
und Bekanntgaben 
der Stadt Weinstadt
auf Seite 4.

Impressum

Herausgeber: 
Wolfgang Veicht

Verantwortlich für den Inhalt 
der amtlichen Bekanntmachungen 
und Bekanntgaben der Stadt 
Weinstadt ist die Stadt Weinstadt:
Oberbürgermeister 
Michael Scharmann
Marktplatz 1, 71384 Weinstadt
Tel. (0 71 51) 693 – 0, Fax – 290  
info@weinstadt.de 
www.weinstadt.de

Verantwortliche Redakteure 
für den Inhalt der nichtamtlichen 
Bekanntmachungen der  
Vereine / Institutionen:
Wolfgang Veicht

Verlag und  
verantwortlich für Anzeigen:
DMZ Verlags- und Werbe GmbH 
Wolfgang Veicht
An der Rems 10, 71384 Weinstadt
Tel. (0 71 51) 9 92 10 – 0 
Fax (0 71 51) 9 92 10 – 195 
anzeigen@dmz-weinstadt.de 
www.dmz-weinstadt.de

Satz und Druck:
Druck- & Medienzentrum  
Weinstadt GmbH 
Wolfgang Veicht
An der Rems 10, 71384 Weinstadt
Tel. (0 71 51) 9 92 10 – 0 
Fax (0 71 51) 9 92 10 – 195 
info@dmz-weinstadt.de 
www.dmz-weinstadt.de

Redaktionsschluss
Anzeigen und Texte:
montags, 17.00 Uhr
(Änderungen wegen 
Feiertagen, Ferien, 
usw. nach Ankündigung)

Auflage: ca. 17.600

Mittwoch, 
29. Juli 2020 

KW 31
Jahrgang 37

In der „Grünen Mitte“ zwischen Beutelsbach und Enders-
bach gab es am Sonntagnachmittag eine Premiere: „Mu-
sik zur Kaffeestunde“ in den Deitwiesländern im Rosen-
park von Marianne Walendy. „Mein Lieblingsplatz“ steht 
über dem Holzhäuschen, an dem die Besucher mit Kaffee, 
Kuchen und Erfrischungsgetränken bewirtet wurden. 52 
verschiedene Rosen stehen in ihrem Garten und die sechs 
verschiedenen Weinreben am Eingang sind ebenfalls um-
rankt von Rosen.

Vor dem Häuschen zwischen Rosenbüschen und auf 
dem gepflegten Rasen traten die „RemStrings“ (Mu-
sikschule Unteres Remstal, Leitung Mike Hoover) in 
verschiedenen Zusammensetzungen und solistisch auf. 

Kinder und Jugendliche zeigten als angehende Geige-
rinnen und Geiger virtuos ihr Können. Der westliche 
Sommerwind nahm dem Sommernachmittag etwas von 
seiner Schwüle.

Frau Walendy hatte schon vor dem Umzug ihres Gartens 
vom Bach zum Durchgangsweg im Bürgerpark viele Ideen 
für musikalische Begegnungen. Sie hat vor, unterschied-
lichsten Musikgruppen eine Bühne im Rosenmeer zu bie-
ten. Etwas aufgeregt war die Gartenbesitzerin dann schon 
bei der Premiere, doch das begeisterte Publikum lobte 
den Rahmen, das Programm und die Atmosphäre. Auch 
Sonntagsspaziergänger konnten sich am Musikangebot 
erfreuen.

"Musik zur Kaf feest unde" 
im Traumgarten

Quelle: Gelbes Blättle  29.07.2020
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Täglich neu: Landestypisches für
Einheimische und Reigschmeckte

Ohne Locka
bleibsch hocka

Agrarminister Peter Hauk (CDU) hatte
sich inderDebatteaufdieSeitevonMiniste-
rinBauergestellt.Esgehedarum,auchinder
Zeit des Klimawandels neue Züchtungs-
techniken zum Heranziehen von robusten
Pflanzen zu finden. Die Landwirtschaft er-
hofft sich vom Genom-Editing dürreresis-
tente oder gegen Schädlinge gewappnete
Pflanzen. Forscher sagen, dass auch durch
natürliche Kreuzungen – die allerdings sehr
lange dauern – die gleichen Ergebnisse wie
beim Genom-Editing erzielt werden. Die

neueTechnik sei „softer“alsklassischeGen-
technik. Gleichwohl hat der Europäische
Gerichtshof 2018 beide Technologien auf
eine Stufe gestellt, ihre Erforschung sei zu
regulieren. In Deutschland gibt es seit 2013
keine Freilandversuche mit genveränderten
Pflanzen, in der EU sind gentechnisch ver-
änderteLebensmittel zukennzeichnen.
Beim Genom-Editing war die Lage bis

2018 lockerer. „Um genom-editierte Pflan-
zen im Freiland testen zu können, sind die-
selben strengen, immer wieder verschärften

Bedingungen zu erfüllen, wie sie seit Lan-
gem für gentechnisch veränderte Pflanzen
gelten“, heißt es auf der Website des Vereins
Forum Bio und Gentechnologie. Das koste
Zeit undGeld.DemzuständigenBundesamt
für Verbraucherschutz und Lebensmittelsi-
cherheit müssten „eine Menge Daten“ vor-
gelegt werden. Bürokratie, Proteste und
politischer Widerstand hinderten die For-
schung, wenn es um die Untersuchung ge-
nom-edierter Pflanzen nicht nur in der Si-
cherheitszone einesGewächshauses gehe.

STUTTGART. Nach innerparteilicher Kritik
der Grünen sowie von Verbänden der Öko-
landwirte hat Ministerpräsident Winfried
Kretschmann (Grüne) ein Forschungspro-
gramm zur Gentechnik im Land gestoppt.
Laut einem Bericht der Stuttgarter Zeitung
hatte es massive Proteste in der Grünen-
Fraktion an einem mit fünf Millionen Euro
dotierten Forschungsprogramm für Gen-
technik gegeben, mit dem mit sogenannten
Genscheren gezielte Eingriffe an den Genen
erfolgen und höhere Züchtungserfolge an
Pflanzen ermöglicht werden sollen. Auf
Druck der Partei hat Forschungsministerin
Theresia Bauer (Grüne) die Darstellung des
Programms – das mit Freilandversuchen
verknüpft wäre – von derHomepage desMi-
nisteriums entfernt.
Am Dienstag stellte Kretschmann in

Stuttgart klar: „Ich habe mit der Ministerin
besprochen, dieses Forschungsvorhaben auf
Eis zu legen.“ Allerdings bettete Kretsch-
mann seine Ansage in Aussagen,die bei dem
studiertenBiologenauf eine schwierigeEnt-
scheidungsfindung hindeuten. In Deutsch-
land sei die Freiheit vonForschungundLeh-
re imGrundgesetzgarantiert,sagteKretsch-
mann.Sie diene dazu,auchChancen undRi-
siken neuer Technologien kennenzulernen.
„Dieses sogenannte Genom-Editing ist et-
was völlig anderes als die alte Gentechnik“,
sagte Kretschmann. Gleichwohl verstehe er
dieBedenken,die ihr gegenüber in der Frak-
tion vorgebracht worden sind. Allerdings
habe sich Bauer schon vor zwei Jahren
grundsätzlich zumThema geäußert, eswun-
dere ihn, dass ausgerechnet jetzt – da das
Forschungsprogramm starten soll – „ein
Konflikt daraus entsteht“.
Ministerin Bauer erklärte auf Anfrage,

dass sie die Hochschulen informieren werde
über „das auf Eis gelegte Förderprogramm“.
Danach werde man klärende Gespräche
führen.Es habe sich um eine Ausschreibung
gehandelt, die nun nichtweiterverfolgt wer-
de.Anträge seiennochnicht eingegangen.Es
wäre in der Forschung speziell um „Nach-
haltigkeits- und Biodiversitätsfragen“ so-
wie die Zusammenarbeit zwischen Pflan-
zenzüchtern, Ökologen und Ethikern bei
diesen „hochumstrittenen Fragen“ gegan-
gen. Im Blick seien explizit Fragen der Si-
cherheit,AkzeptanzundderFolgenabschät-
zung gewesen. Was ihre Partei anbelangt,
sagte Bauer, dass das Führungsduo Robert
Habeck und Annalena Baerbock schon im
Frühjahr 2018 dazu aufgefordert habe,„sich
differenzierter mit den Potenzialen der neu-
en Gentechnik zu befassen, um die großen
globalen Herausforderungen zu bewälti-
gen“.Auch der Entwurf fürs Grundsatzpro-
gramm der Grünen sehe „mehr Forschung“
bei der neuen Gentechnik vor. In einem
Statement sagte Bauer: „Die Reaktionen in
derGrünen-Fraktionzeigen,dassdieDebat-
te, die ja auch die Gesellschaft umtreibt, of-
fensichtlich geführtwerdenmuss.“

Von Christoph Link

temberg, auf seiner Internetseite. Zusam-
men wirkten die Regeln als generelles Sing-
verbot und existenzielle Gefährdung der
jahrzehntelang aufgebauten Chorarbeit, so
die Verbände. In den allermeisten Schulchö-
renundSchulorchesternmusizierenSchüler
unterschiedlicher Altersstufen gemeinsam.
Der Landesmusikrat sprach von einem
„vollständigen Shutdown für sämtliche
Chor- und Ensemblearbeit“ an den Schulen
imSüdwesten.Orchester undBig Bands sei-
en damit komplett lahmgelegt. Der Landes-
verbandMusikunterricht sahdurchdasVer-
bot jahrgangsübergreifender Gruppen
„über Jahre gewachsene Musik-Arbeitsge-
meinschaften wie Chöre und Orchester in
ihrerExistenzmassiv bedroht“.
Auch zwei Online-Petitionen zum Thema

wurden gestartet. Der Bundesverband Mu-
sikunterricht forderte die Landesregierung
auf, keine pauschalen Einschränkungen zu
verhängen, sondern sich ein Beispiel an
anderen Bundesländern zu nehmen. So hät-
ten Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen,

Bayern oder Berlin verantwortungsvolle
Hygienekonzepte auch für das Musikleben
andenSchulen erlassen.
Noch am vorigen Donnerstag ließ Susan-

ne Eisenmann erklären, dass sie „aufgrund
dringender Warnungen von Virologen und
Gesundheitsfachleuten das Singen in ge-
schlossenen Räumen nicht zulassen“ könne.
Jetzt rudert sie zurück, und das Sing- und
Blasverbot soll nur noch bis zu den Ferien
gelten. Unter Berufung auf die jüngsten
Empfehlungen des Freiburger Instituts für
Musikermedizin vom Freitag wird nun an
neuenRegeln gearbeitet.
„Es ist zum Beispiel durchaus möglich,

mitgroßenAbständenetwa imFreienoder in
großen, stets gut gelüfteten Räumen zu sin-
gen“, teilte das Ministerium mit. Größere
Räume, größerer Abstand der Musiker und
die versetzte Aufstellung sollen die Gefahr
der Ansteckung durch einen Aerosolausstoß
minimieren. „Auch für die Blasmusik arbei-
ten wir an Lösungen, die sich an den Vorga-
ben für dieMusikschulen orientieren.“

Singen in der Schule nach den Ferien doch erlaubt
Nach Protesten aus derMusikszene lenkt Kultusministerin Eisenmann ein. Hygienevorschriften fürMusikunterricht sind in Arbeit.

STUTTGART. ImStreit über denMusikunter-
richt andenSchulen inBaden-Württemberg
lenkt Kultusministerin Susanne Eisenmann
(CDU)ein.Andersals zunächstbeabsichtigt,
wird das generelle Sing- und Blasmusikver-
bot in geschlossenen Räumen an den Schu-
lennurnochbiszudenSommerferiengelten.
Nach den Ferien dagegen wird das Singen
und Spielen von Blasinstrumenten im Mu-
sikunterricht unter strengen Hygienevorga-
ben doch wieder erlaubt. „Wir arbeiten ak-
tuell an Lösungen, wie wir im neuen Schul-
jahr an den Schulen auch Singen undMusi-
zieren mit Blasinstrumenten ermöglichen
können“, teilte die Ministerin unserer Zei-
tungmit.Damit reagiert Eisenmann auf den
Proteststurm der Chor- undMusikverbände
aus demSüdwesten.
Anlass fürdieDissonanzenwarendieVor-

gaben zum Regelbetrieb an den Schulen für
das nächsteSchuljahr unter demVorzeichen
von Corona. Vor allem zwei Vorgaben zum

Von Bärbel Krauß

STUTTGART. Das Land greift den Kommu-
nenangesichts derCorona-Krisemitmehre-
ren Milliarden Euro unter die Arme. Land-
kreise, Städte und Gemeinden bekommen
vomLand insgesamtknappdreiMilliarden.
Die Landesregierung verständigte sich

mit den kommunalen Landesverbänden auf
Finanzhilfen in Höhe von rund 4,27 Milliar-
den Euro. 2,88 Milliarden davon trägt das
Land,mit gut 1,39 Milliarden Euro beteiligt
sich der Bund. Damit sollen ausbleibende
Einnahmen und zusätzliche Kosten im Jahr
2020 weitgehend kompensiert und wichtige
öffentlicheAufgaben derKommunen unter-
stützt werden. „Wir stehen an der Seite
unserer Kommunen“, betonte Ministerprä-
sidentWinfriedKretschmann (Grüne).

Mit rund 40 Prozent stammt der größte
Teil der kommunalen Einnahmen aus Steu-
ern. Nach der Mai-Steuerschätzung müssen
die Kommunen aber 2020 gegenüber der
SteuerschätzungvomOktober allein bei den
Gewerbesteuereinnahmen mit einem Rück-
gang um 1,88 Milliarden Euro rechnen. Mit
gut einer Milliarde Euro kompensiert das
Land diese Ausfälle. Den Rest gleicht der
Bundaus.
Knapp 40 Prozent der Einnahmen kom-

men aus demkommunalen Finanzausgleich.
Mehrals eineMilliardegibt esvomLand,um
in dem Bereich die Verluste für 2020 zu
kompensieren.
Auch Betreuungseinrichtungen, Volks-

hochschulen,Jugendkunst- undMusikschu-

len sowie Krankenhäuser undGesundheits-
ämter profitieren.
CDU-Fraktionschef Wolfgang Reinhart

spricht von einem „historischen Corona-
Pakt“. Die Kommunen müssten nichts zu-
rückzahlen.Es seiwichtig,dass dieKommu-
nen investierten, jetzt, da der Konjunktur-
motor stottere. Grünen-Fraktionschef And-
reas Schwarz sagte: „Unsere Kommunen
müssen gut durch die Krise kommen. Sie
nehmen einen großen Teil der Investitionen
vor, sie brauchen Planungs- und Investi-
tionssicherheit.“
Die Kommunen zeigen sich zufrieden mit

dem Geldsegen. Roger Kehle, Präsident des
Gemeindetags, spricht von einem „großen
Aufatmen“ inStädtenundGemeinden.(lsw)

Land hilft Kommunen mit Milliarden-Paket
Die Corona-Krise trifft die Kommunen hart und gleich von verschiedenen Seiten. Hilfe naht.

Gleiches Parteibuch, aber nicht immer einig: KretschmannundBauer Foto: dpa/SebastianGollnow

Fiechtner muss
draußen bleiben
STUTTGART. NachseinemRauswurfausdem
Landtag ist die Strafe für den parteilosen
Abgeordneten Heinrich Fiechtner vom
Verfassungsgerichtshof bestätigt worden.
FiechtnerbleibtnacheineramDienstagver-
öffentlichten Entscheidungwegen Provoka-
tionen fürdiekommendendreiSitzungstage
vom Plenum ausgeschlossen. Zwei Sitzun-
gen musste er bereits fernbleiben. Ihm
hätten die Folgen seines Verhaltens bewusst
sein müssen, teilte das Gericht in Stuttgart
mit. Der Streit muss später noch im Haupt-
sacheverfahren entschieden werden. Das
Landtagspräsidium hatte Ende Juni ent-
schieden, den früheren AfD-Abgeordneten
nach Provokationen im Plenum von der Sit-
zung auszuschließen und für die folgenden
fünfSitzungen zu sperren. (lsw)

Kommentar

Schonbemerkenswert,wieMinisterprä-
sidentKretschmann seineKabinettskol-
legin undParteifreundinTheresiaBauer
da ausgebremst hat.EinForschungspro-
grammzur grünenGentechnik solle sie
„aufEis“ legen.Zuvor hattendie eigene
Partei,Bienenschützer undBiobauern
rebelliert.Gentechnik imgrünenSüd-
westenmit seiner kleinteiligenLand-
wirtschaft?Das gehe jawohl gar nicht.
Kretschmannhat offenbar gespürt,dass
einFesthalten amProjekt einenSturm
desWiderstandes in derFraktion ausge-
löst hätte,der nicht zubändigenwäre.
DenGrünenhängt nach,wie sie beim
Artenschutz-Volksbegehren von einigen
Bienenschützern vor sichhergetrieben
undökologischüberholtworden sind.
Mit demStoppdesProgrammswird

dieSchädigungdesForschungsstandorts
Baden-Württembergbilligend inKauf
genommen.Wohlgemerkt: Es geht nicht
umdie ungenaueGentechnik vonges-
tern,sondernumein gezieltes,minimales
Veränderndurch sogenannteGenscheren
– eine neueMethode,derenErgebnisse
auchdurchnormaleZüchtung erreicht
werdenkönnen,nur viel langsamer.Die
Bundesspitze derGrünenwill dadurch-
aus eine gelockerteDebatte zulassen.Zu
beachten ist,dass dasGenom-Editing in
Deutschland imLabor erlaubt ist und im
Feldversuchnach einerGenehmigung
durchnationale undEU-Behördennach
derEinhaltung vonRegelnmöglich ist.
Aber imSüdwestenwird erstmal nichts
geprüft.Undgeforschtwirdwoanders.

Gentechnik als
rotes Tuch
Die Grünen opfern die offene
Forschung ihrem Glaubenskampf
gegen die grüne Gentechnik.

christoph.link@stzn.de

Von Christoph Link

In jüngster Zeit habenwir hier etlicheGe-
schichtenausFriseursalons veröffentlicht.
Manchmal, erinnert sich Ida Röhm aus
Schorndorf, ging es auch daheim an die
Wolle: „AlsSchülerin,etwaneun Jahre alt,
wollte ich unbedingt auchmal Locken ha-
ben und äußerte diesen Wunsch willens-
stark meiner Mutter, denn ich hatte
Schnittlauchhaare ond Sembblsfransa.
MeineMutter hatte eine Lockenschere aus
Metall, die besitze ich heute noch (siehe
Foto). ‚I mach dir en Rollakopf‘, sagte sie –
und das ging so: Sie zog das Ofentürle auf
undhieltdieLockenschereüberdieheißen
Kohlen.DanachnahmsieHaarbüschelum
Haarbüschel und rollte sie ein.

Manchmal berührte sie dabei meine
Kopfhaut.DerStabwarmächtig heiß,und
ich schrie erbärmlich.DieseProzedurwie-
derholte sich,bis alleHaare eingerollt wa-
ren. Als mein Rollakopf fertig war, sagte
sie: ,Mädle, jetzt hosch Locka, sonscht
bleibsch hocka.‘ Leider war die Locken-
pracht am nächsten Tag wieder ver-
schwunden.Außerdemwurde die Locken-
schere bei der Prozedur kohlraben-
schwarz undhinterließSpuren anmeinem
Blusenkrägle. Gestanden haben mir die
Locken nie. Ich war von da an mit meinen
glattenHaarenbis heute zufrieden.“
Jochen Heinig aus Stuttgart hat beim

Thema Friseur so seine eigene Theorie: „I
sag emmr, unsere Stadt soll scheener wer-
den,deswegengang i jetztzumFriseur.Mal
gucke,ob’swasnützt.Was iau immerschee
finde: Wenn man nach jedem Satz den
Halbsatz ‚net wahr‘ hinzufügt, net wahr?
Ond noh oins: Woran merkt man, dass ein
Schwabe nicht bis drei zählen kann? Er
secht immer, da kommt oiner und bringt
noch zwoimit.“

Rechtzeitig zur Mirabellenernte er-
reichte uns dieser Text von Heide Schoba:
„Mein Vater kam 1936 aus beruflichen
Gründen von Sachsen ins Remstal. In
Schwäbisch Gmünd wollt er Spillinge
(eine Art Mirabellen) kaufen.Die Verkäu-
ferin sagte: ‚So ebbes henn mir net.‘ Mein
Vater: ‚Aber hier im Korb sind doch wel-
che.‘ Darauf die Verkäuferin: ‚Ach, Sia
moinatScheißpfleimla!‘“

UnddannmachtHeideSchobanoch auf
einige sprachliche Eigenarten im Schwä-
bischen aufmerksam: „Wenn ein Mädchen
nett ist,sagtman: ‚Dees ischanetteDenge!‘
Dagegen ist dieBezeichnung ‚duiDengere‘
eherabfälliggemeint.Wenn imRemstal et-
was abreißt, dann ist das ‚abgfatzt‘. Haare
ohneWellenoderLocken sind ‚fatzaglatt‘.“

Der Spruch des Tages kommt von Her-
mann Oppenländer aus Aspach: „Do hat
dui Frau gseit, wos oms Kocha ond Bacha
ganga isch: ‚Kocha ond Bacha ka i älles,
abermr ka net älles essa,was ich koch ond
bach.‘“ (hör)

Schreiben Sie uns: Zentralredaktion,
Postfach 10 44 52, 70039 Stuttgart,
Stichwort: Schwäbisch, Fax: 07 11 /
72 05 - 14 01;E-Mail: land@stn.zgs.de

Historische Lockenschere Foto: Ida Röm

Land schafft 227
neue Stellen für
die Gesundheit
STUTTGART. Als „sehr guten Tag für unse-
re Bürger in diesem Land“, feiert Sozial-
ministerManfredLucha (Grüne) dieStär-
kungdesöffentlichenGesundheitswesens.
„Wir zeigen,dasswir für dieHerausforde-
rungen indieserZeit gut aufgestellt sind.“
Zuvor hatte das Kabinett zwei Pakete

verabschiedet.Eines soll den Öffentlichen
Gesundheitsdienst (ÖGD) entlasten, der
in der Corona-Krise an den Rand seiner
Belastbarkeit gebracht wurde. Insgesamt
wurden etwa227Stellenbewilligt – davon
131 über das Finanzausgleichsgesetz für
die kommunalenGesundheitsämter,74 im
höheren Dienst über die direkte Zustän-
digkeit des Landes, zwei im Landesge-
sundheitsamt, fünf in den Regierungsprä-
sidien für die Fachaufsichtliche Beglei-
tung sowie 15 und eine halbe Stelle imMi-
nisterium,„weil es sonst nichtmehr zube-
wältigen ist“, so die Begründung von So-
zialminister Lucha. Die digitale Vernet-
zungderÄmter soll verbessertwerden.
Sodann erhalten die Krankenhäuser

210 Millionen Euro: als Zusatzpauschale
zu den Beatmungsbettenpauschalen des
Bundes 48 Millionen, als Sonderzahlung
für den Corona-bedingten Klinikbetrieb
116 Millionen, als pauschale Förderung
des „investiven Mehraufwands“ 40 Mil-
lionenund fürSonderfällewieBehelfskli-
niken sechsMillionenEuro. (ms)

Musikunterricht erregten die Gemüter. Ers-
tens sollten das Singen und das Spielen von
Blasinstrumenten in geschlossenen Räumen
wegen der erhöhten Infektionsgefahr tabu
sein. Zweitens sollten jahrgangsübergrei-
fendeGruppen ausgeschlossen sein.

Der Deutsche Musikrat, der Landesmu-
sikrat, der Schwäbische Chorverband, be-
sonders betroffene Schulen und andere Mu-
sikinstitutionen sahen darin eine existen-
zielle Bedrohung ihrer Arbeit. „Rettet die
Schulmusik“, forderte der Bundesverband
Musikunterricht, Abteilung Baden-Würt-

„Es ist möglich, mit großen
Abständen im Freien oder in
großen, gut gelüfteten Räumen
zu singen.“

Kultusministerium
Baden-Württemberg

Auf gut SchwäbischKretschmann stoppt Ministerin Bauer
DerMinisterpräsident legt derWissenschaftsministerin nahe, ein Forschungsprogrammmit Feldversuchen zur grünen Gentechnik
„auf Eis zu legen“. Dabei weist die Parteifreundin darauf hin, dass eigentlich auch Grüne „mehr Forschung“ in demBereich wollen.

Baden�WürttembergNummer 167
Mittwoch, 22. Juli 2020 A 7

Ein Landschafts- und Erholungsgebiet mit hochwertigen Böden und einem Zuhause für viele Tierarten – einfach wird es entlang der Westumfahrung nicht, ein Gewerbegebiet auszuweisen. Foto: Beytekin
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Viel Diskussion um diese Flächen
Waiblingen Legende
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Grund, ist laut Gutachten ein hoher Aus-
gleichsbedarf zu erwarten, da der Boden
dort sehr hochwertig ist.

Auf der anderen Seite der Alten Bundes-
straße hat die Stadt Waiblingen weitere
Flächen gefunden, die als Gewerbegebiete
taugen könnten, und zwar westlich des
Fachmarktzentrums entlang der Westum-
fahrung und der B 14, unter anderem an-
grenzend an Fellbacher Gemarkung.

Insgesamt hat die Stadt 17 potenzielle
Bauflächen untersucht, 15 davon kommen
für eine weitere Betrachtung in Frage. Zwei
sind laut Gutachten gut für eine Gewerbe-
ansiedlung geeignet und werden von der
Stadt priorisiert – eine Fläche davon ent-
lang der Lerchenbergstraße in Bittenfeld
und eine entlang des Feldwegs, der an die
Benningerstraße in Hohenacker anschließt.

Corona-Krise hat zum
Umdenken angeregt

Die Versiegelung von Flächen, die aktuell
für die Landwirtschaft genutzt werden, kri-
tisiert Alfonso Fazio: „Wenn wir so weiter-
machen, dann haben wir keine landwirt-
schaftlichen Flächen mehr.“ Statt regiona-
ler Kartoffeln geben es dann welche aus
Süditalien. Tobias Märtterer (Grünt) ist
ebenfalls gegen eine weitere Versiegelung:
„Die Corona-Krise hat uns gezeigt, dass die
Menschen der Natur mehr Raum geben
müssen.“ Ihn habe diese Zeit zum Umden-
ken angeregt, sagt er. Außerdem: „Wir wis-
sen überhaupt nicht, ob die Wirtschaft so
weiterwächst. Warum sollen wir dann wei-
terhin neue Flächen versiegeln?“

Peter Abele, Fraktionsvorsitzender der
CDU, sieht das anders: „Wir haben keine
mehr, wir brauchen mehr Gewerbeflä-
chen.“

Urs Abelein (SPD) wägt ab: „Wir sehen
die Notwendigkeit dafür, dass wir in einem
gewissen Rahmen weitere Gewerbeflächen
zur Verfügung stellen müssen.“ Dieser Rah-
men sei für die Ortschaften erfüllt, nicht
aber für die Kernstadt. Waiblingen müsse
keine Gewerbeflächen für den Großraum
Stuttgart anbieten. Lediglich für die Ent-
wicklung von Waiblinger Firmen sei eine
weitere Versiegelung gerechtfertigt.

Agtif und SPD fordern in ihren jeweiligen
Anträgen, dass die Flächen westlich des
Ameisenbühls aus dem Plan gestrichen be-
ziehungsweise nur teilweise betrachtet
werden. Beide Anträge werden abgelehnt.

Mehrheitlich stimmt der Planungsaus-
schuss für den Beschlussvorschlag der Ver-
waltung. Damit empfiehlt er dem Gemein-
derat, der Priorisierung der Flächen zuzu-
stimmen und die Verwaltung zu beauftra-
gen, Grundstücksverhandlungen in die
Wege zu leiten. Kommende Woche soll sich
der Gemeinderat mit dem Thema befassen.

zu: „Für mich macht diese Untersuchung
ganz klar, dass wir die Finger von diesem
Gewerbegebiet lassen müssen.“ Einfach
wäre die Bebauung hier ohnehin nicht,
denn Rebhühner, Reptilien und geschützte
Vogelarten sind hier zu Hause. Die rot ge-
kennzeichneten Flächen (siehe Grafik) sol-
len laut Gutachter deshalb möglichst nicht
versiegelt werden. Sollten diese Flächen
aber für eine Erschließung des Gebiets, so
wie bei dem Szenario eines Anschlusses der
Westumfahrung über die Max-Eyth-Straße,
genutzt werden, müssten weitere Untersu-
chungen folgen. Für die gelb gekennzeich-
neten Flächen, besonders für den Mittleren

Stadtrat Alfonso Fazio (Agtif) erinnert an
die damalige Diskussion über den Bau der
Westumfahrung: „Wenn wir die Westum-
fahrung bauen, darf nie eine Anbindung an
die Stadt folgen, da wir dann den Verkehr,
den wir rausdrängen, wieder reinholen“,
habe es damals geheißen. Und jetzt werde
genau das in Erwägung gezogen. „Wir wür-
den einen großen Schritt zurück machen“,
warnt Fazio. Schlimm wäre die Ausweisung
der Flächen nicht nur wegen des zunehmen-
den Verkehrs, so Fazio, sondern auch, weil
das Schmidener Feld dann noch weiter zer-
stört würde. „Wir haben es schon zerschnit-
ten.“ Fraktionskollegin Iris Förster stimmt

Von unserem Redaktionsmitglied
Laura Steinke

Waiblingen.
Auf welchen Flächen in Waiblingen und
den Ortschaften sind Gewerbegebiete noch
möglich? Und braucht die Stadt überhaupt
eine weitere Ansiedlung von Unternehmen?
Die Meinungen darüber gehen auseinander
und haben in der jüngsten Sitzung des Pla-
nungsausschusses zu langen Diskussionen
geführt. Die einen sagen: Wir brauchen
mehr Gewerbeflächen. Die anderen: Durch
weitere Versiegelung wird die lokale Land-
wirtschaft zerstört. Eine mögliche Auswei-
sung von Gewerbeflächen entlang der
Westumfahrung und ein Anschluss des
Ameisenbühls über die Straße erhitzt die
Gemüter.

„Aktuell verfügt die Stadt über keine ei-
genen nennenswerten erschlossene Gewer-
beflächen“, bringt Patrik Henschel, Fach-
bereichsleiter Stadtplanung, die Ausgangs-
lage auf den Punkt. Eine stets vorhandene
Nachfrage von Firmen, die sich beispiels-
weise in Waiblingen vergrößern wollen,
gebe es aber. Waiblingen habe aufgrund der
Lage innerhalb der Metropolregion Stutt-
gart Vorteile, Gewerbe- und Industriean-
siedlungen anzuziehen, so Henschel. Die
Stadt müsse neben einem Angebot an
Wohnbauflächen auch nahe gelegene Ar-
beitsplätze anbieten, die wesentliche Aus-
wirkungen auf die Finanzkraft einer Kom-
mune haben.

Um Waiblingen weiterhin als einen at-
traktiven Wirtschaftsstandort zu erhalten,
sagt Henschel, hat die Stadt einen soge-
nannten Gewerbeflächensuchlauf durchge-
führt, also überprüft, wo es noch entspre-
chende freie Flächen gibt. Der Schwer-
punkt der Untersuchungen sei auf die
Kernstadt gelegt worden, da die großflächi-
ge Entwicklung von Gewerbegebieten in
den Ortschaften die Verkehrsprobleme dort
zusätzlich verschärfen würde, sagt Patrik
Henschel. Entstehen Gewerbegebiete in der
Kernstadt, könne der damit verbundene
Autoverkehr viel schneller abgeleitet wer-
den. Außerdem stehe den potenziellen Be-
schäftigten und Arbeitgebern eine Anbin-
dung an den ÖPNV zur Verfügung.

Genau diese Verkehrsanbindung führt
bei der Vorstellung von Flächen westlich
des Gewerbegebiets Ameisenbühl zu Dis-
kussionen im Ausschuss. Denn eine Nut-
zung der Flächen würde eine zusätzliche
Verkehrsanbindung erfordern. Schon für
die Errichtung des Technologie- und Zu-
kunftsparks Hess untersuchte Ingenieur
Jürgen Karajan die Verkehrssituation im
Ameisenbühl. Bei Nutzung neuer Gewerbe-
flächen empfiehlt er jetzt, die Max-Eyth-
Straße über eine Brücke mit der Westum-
fahrung zu verbinden.

Wo gibt es noch Platz für Firmen?
Die Flächen an der Westumfahrung sind umstritten – wegen des Verkehrs und der Ackerböden / Doch sie bleiben im Rennen

Samstag
Ev. Kirchengemeinde: 20.30 Uhr „Aire Lati-
no“, Musik bei Kerzenschein, Michaelskirche.
Pfiffikus Kinderladen: 10 bis 14 Uhr geöffnet,
Secondhand für Kinder, Schmidener Str. 5.
Recyclinghof, Problemmüllsammelstelle: 9
bis 12 Uhr, Düsseldorfer Straße.
Städtischer Häckselplatz: 12 bis 16 Uhr am
Schüttelgrabenring geöffnet.
Talaue rockt: 20 Uhr „Dani Suara“ - Pop und
Soul, Biergarten, Oberer Ring 1 (Reservierung
erforderlich unter 07151 2569525).
Wochenmarkt: 7 bis 13 Uhr, Marktplatz.

Sonntag
Stadt Waiblingen: 20 Uhr „Stuttgarter Saloni-
ker“, Sommerserenade, vor dem Bürgerzen-
trum (ausgebucht).

Büchereien
Stadtbücherei: Samstag 9 bis 14 Uhr.
Ortsbüchereien: geschlossen.

Bäder
Freibad Bittenfeld: Samstag und Sonntag 7
bis 11 Uhr, 12 bis 16 Uhr und 17 bis 21 Uhr.
Freibad Waiblingen: Samstag und Sonntag 7
bis 11 Uhr, 12 bis 16 Uhr und 17 bis 21 Uhr.
Hallenbad Waiblingen: Samstag und Sonn-
tag 9 bis 11 Uhr, 12 bis 14 Uhr, 15 bis 17 Uhr
und 18 bis 20 Uhr geöffnet.

(alle nur nur mit Online-Reservierung, unter
www.stadtwerke-waiblingen.de/baeder).

Museum/Ausstellungen
Samstag
Galerie Schäfer: 10 bis 14 Uhr Ausstellung
„finden und erfinden“, Werke von Hans Komm,
Lange Str. 9; bis 25. Juli.
Galerie Stihl: 11 bis 18 Uhr Ausstellung „Mari-
on Eichmann: Follow M.E., bis 18. Oktober.
Haus der Stadtgeschichte: 11 bis 18 Uhr
Sonderausstellung „Luise Deicher - eine Male-
rin auf Achse“, bis 31. August.

Sonntag
Galerie Stihl: 11 bis 18 Uhr Ausstellung „Mari-
on Eichmann: Follow M.E., bis 18. Oktober.
Haus der Stadtgeschichte: 11 bis 18 Uhr
Sonderausstellung „Luise Deicher - eine Male-
rin auf Achse“, bis 31. August.

Nachtdienst-Apotheken
Samstag
Markthaus Apotheke Mache, Winnenden,
Marktstraße 44
Schloss-Apotheke, Weinstadt-Großhep-
pach, Prinz-Eugen-Platz 3
Sonntag
Spiess’sche Apotheke, Weinstadt-Enders-
bach, Strümpfelbacher Straße 29
Stifts-Apotheke, Weinstadt-Beutelsbach,
Ulrichstraße 43

Ärztliche Notdienste
Allgemeinmedizin: Samstag, Sonntag und
Feiertag 8 bis 24 Uhr in der Notfallpraxis im
Rems-Murr-Klinikum Winnenden, Am Jakobs-
weg 2, oder nachts 18 bis 7 Uhr Notfallpraxis
Schorndorf, Schlichtener Str. 105, beide zu er-
reichen unter � 116 117 (ohne Vorwahl)
Ärztlicher Bereitschaftsdienst Schorndorf:
Samstag, Sonntag und Feiertag 8 bis 23 Uhr,
im Rems-Murr-Klinikum Schorndorf, Schlichte-
ner Str. 105, Praxisnummer 07181 / 9 93 03 30
oder zentrale Rufnummer 116 117.
Chirurgisch-orthopädischer Notdienst,
Rems-Murr-Klinikum Winnenden, Am Ja-
kobsweg 1, Samstag, Sonntag und Feiertag
von 10 bis 18 Uhr. Anmeldungen in der Notfal-
laufnahme. Augenärzte Notfallpraxis: Not-
fallpraxis am Katharinenhospital Stuttgart,
Kriegsbergstraße 60, oder unter � 0 18 06 /
07 11 22. Hals-Nasen-Ohren-Ärzte: �
0 18 05 / 00 36 56, jeweils 8 bis 8 Uhr; Zentra-
ler Kinder- und jugendärztlicher Notdienst:
Samstag und Sonntag durchgehend bis Mon-
tag 8 Uhr, feiertags vom Vortag ab 18 Uhr bis 8
Uhr am darauffolgenden Werktag, in den Am-
bulanzräumen der Kinder- und Jugendmedizin
im Rems-Murr-Klinikum Winnenden, Am Ja-
kobsweg 1, oder Notdienste unter � 0 18 06 /
07 36 14 oder � 116 117 (bundesweit ohne
Vorwahl). Schlaganfall-Notdienst: � 112.

Heute inWaiblingen

Waiblingen/Stuttgart.
Die Stiftung Allianz für Kinder und der
Verein Allianz für die Jugend e. V. finan-
zieren technische Hilfsmittel, um Kinder
mit Handicap im Fernunterricht in Zei-
ten der Corona-Krise zu unterstützen.
Dabei geht es um I-Pads, Laptops und
spezielle Software im Wert von 6 211
Euro für die Gustav-Werner-Schule in
Stuttgart. Diese sind am Freitag überge-
ben worden.

Die Unterstützung sei auf Initiative
von Bianca Kassel zustande gekommen,
wie die Rosberg Foundation aus Waib-
lingen mitgeteilt hat. Bianca Kassel ist
die Gründerin der Stiftung und arbeitet
als Unternehmensberaterin der Allianz
Beratungs- und Vertriebs-AG in Stutt-
gart. Sie wolle für die Region soziale Ver-
antwortung übernehmen, begründet die
Stifterin den Schritt.

Jürgen Kassel, Vorstand der Rosberg
Foundation Waiblingen, ergänzt: „Wir
sehen die Corona-Krise als deutliche
Chance im digitalen Bereich, gerade Kin-
dern und Jugendlichen mit Handicap
helfen zu können. Es darf durch Corona
keinen Stillstand in Bildungsthemen ge-
ben!“

Stiftung
finanziert I-Pads
Unterstützung für Schulkinder

Büze: Theaterstück wird verschoben
„What on Earth?!“ wird erst am 22. März 2021 im Waiblinger Bürgerzentrum aufgeführt

� 2. März 2021, 9 Uhr, Ghibellinensaal –
Theaterstück „Urmel aus dem Eis“ von
Max Kruse, ab fünf Jahren bis Klassen-
stufe vier

� 29. Juni 2021, 9 Uhr, Ghibellinensaal –
Theaterstück „Satelliten am Nachthim-
mel“ von Kristofer Blindheim Grønskag -
ab Klasse fünf bis Klasse sieben

� 12. und 14. Juli 2021, ab 9 Uhr stündlich,
Bürgerzentrum „Führung hinter die Ku-
lissen des Bürgerzentrums – 10 Jahre Jun-
ges Büze“ , ab Klassenstufe fünf

Der ausführliche Spielplan mit allen In-
fos über die Stücke ist in der Touristinfor-
mation (i-Punkt) erhältlich. Beratung und
Anmeldung: Stadt Waiblingen, Abteilung
Kultur und Veranstaltungsmanagement,
Martina Kunert, An der Talaue 4, 0 71 51/
5001 1633, Fax 0 71 51/5001 1619, marti-
na.kunert@waiblingen.de.

Und zu allem Übel sind die Schulnoten
der Hauptfigur schlecht, Mira knutscht mit
Julius Winkler und die Eltern der Haupt-
person wollen sich trennen. Fragen über
Fragen quälen: Wie kann ich die Welt ret-
ten, wenn ich nicht einmal meine eigenen
Probleme bewältigen kann? Bin ich alleine
und machtlos, oder ist sowieso schon alles
zu spät? Das Stück „What on Earth?!“ be-
schäftigt sich mit Umweltschutz, Nachhal-
tigkeit und der damit verbundenen Über-
forderung und Zukunftsangst.

Weitere Termine des Jungen Büze sind:
� 3. November 2020, 9 Uhr, Welfensaal –

Theaterstück „Immerfort in einem Wort“
von Karoline Felsmann, ab vier Jahren
bis Klassenstufe zwei

� 27. Januar 2021, 10.30 Uhr, Ghibellinen-
saal, Konzert „Elbtonal Percussion – 10
Jahre Junges Büze“, ab Klasse eins bis
Klasse vier

Waiblingen.
„What on Earth?!“, ein Stück des Jungen
Bürgerzentrums (Büze) für Schüler ab
Klassenstufe neun, wird wegen Corona vom
13. Oktober auf den 22. März 2021 (Beginn
11 Uhr) verschoben. Es handelt sich um ein
Gastspiel der Badischen Landesbühne.

Kriege undwirtschaftliche Probleme

Zum Inhalt: 815 Millionen Menschen haben
nicht genug zu essen. Der Durchschnitts-
deutsche verursacht im Jahr 37 Kilogramm
Plastikmüll. Im Meer schwimmen riesige
Plastikteppiche. Artensterben, Mülltren-
nung, Wasser sparen – alles schön und gut.
Was sind adäquate Schritte, um unsere
Welt zu retten? Zu den Umweltproblemen
kommen Kriege und wirtschaftliche Pro-
bleme.

Waiblingen.
Ab Oktober 2020 bietet die Musikschule
Unteres Remstal wieder ein Instrumen-
tenkarussell an. Dieses richtet sich an
Kinder im Alter zwischen sechs und acht
Jahren. Die Anzahl der Plätze im Karus-
sell ist laut Pressemitteilung der Musik-
schule Unteres Remstal auf 21 be-
schränkt. Der Karussellunterricht findet
in Zweier und Dreiergruppen immer
dienstags zwischen 15.15 und 16 Uhr in
der Comeniusschule in Waiblingen statt.
Die Kinder lernen über ein ganzes Schul-
jahr sieben verschiedene Instrumente
kennen. Das Instrumentenkarussell ist
mehr als nur ein Schnupperkurs zur In-
strumentenwahl. Es werden zusätzlich
Kenntnisse in Notenschrift, Musiklehre
und Gehörbildung vermittelt. Die An-
meldung ist online unter www.msur.de
oder unter info@msur.de beziehungswei-
se telefonisch unter 07151/15611 mög-
lich.

Musikschule:
Angebot für Kinder

Waiblingen TELEFON 07151 566-576
FAX 07151 566-402

E-MAIL waiblingen@zvw.de
ONLINE www.waiblinger-kreiszeitung.de
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Unterricht und Auftritte in Zeiten von Corona
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Das Kollegium 2019/2020  
DDaass  KKoolllleeggiiuumm  ddeerr  MMSSUURR  22001199  //  22002200  
  

Das Lehrerkollegium hatte zum Oktober 2020 72 Mitglieder davon 40 angestellte Kollegen 
und 32 Lehrkräfte mit Honorarverträgen (H). Das Kollegium wurde 2012 in 3 Teams 
gegliedert. Die 3 RegionalteamleiterInnen sind: Birgit Does für Weinstadt und Ulla-Britta 
Schulte für Kernen – Korb sowie Rainer Trapp für Waiblingen. 
 

FFaacchhbbeerreeiicchh  GGrruunnddssttuuffee::  1100  
 

Cieslik Ulrike H Kooperationen 
Does Birgit  RME, SBS, Fachbereichsleitung, RTL WE 
Feuerstein Roland H RME in Diakonie 
Jackson Melanie  RME, SBS, Kooperationen 
Schmid Julia H Kooperationen 
Schulz Annete H RME, Zwergenmusik 
Siegrist Bettina  RME, SBS 
Simmel Monika  RME, Zwergenmusik, SBS, Kooperationen 
Weber Maren  Kooperationen 
Weiß Sarah  Kooperationen 

FFaacchhbbeerreeiicchh  BBllaassiinnssttrruummeenntt::  1100  ((OOeettiinnggeerr  zzäähhlltt  zzuu  KKllaavviieerr))  
 

Braun Christoph  Trompete, Ensemble 
Buck Sabrina  Trompete 
Engel Thomas  Klarinette, Bläserklasse 
Gerny Benjamin  Posaune, Bläserklasse 
Noirhomme Raymund  Querflöte, Blockflöte, Fachbereichsleitung 
Oetinger Felicitas  Querflöte, Blockflöte,  
Paland Renate  Querflöte, Blockflöte,  
Roser Michael H Fagott 
Trapp Rainer  Klarinette, RTL WN  
Wancke Kühn Gunilla H Waldhorn 
Wieland Elisabeth H Oboe, Flöte 

FFaacchhbbeerreeiicchh  SSttrreeiicchhiinnssttrruummeennttee::  88  ((WWeeiißß  zzäähhlltt  zzuu  GGrruunnddssttuuffee))  
 

Gaube Marius H Violoncello 
Hoover Michael  Violine 
Manz-Krennerich lona  Violine 
Penalba Carmen  Violine, Fachrichtungsleitung 
Roller Hartmut  Violine 
Strambach Daniel  Violine, Viola 
Stieldorf Alina H Violoncello 
Tone Ines  Violoncello 
Weiß Sarah  Violine, Viola 

FFaacchhbbeerreeiicchh  BBaalllleetttt,,  TTaannzz::  22  
 

Douaoui Joanna H  
Rybak Alla   

 
Ausgeschiedene LK im Schuljahr 2019/2020:: Alexander Samochvalov, Lina Bauer, Lina Alaune, Iwona 
Oczkos, Jonas Khalil,  
Neue LK im Schuljahr 2019/2020: Anne Braun, Ulrike Cieslik, Julia Schmid, Yu Tashiro, Gunilla 
Wancke-Kühn, Elisabeth Wieland 
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FFaacchhbbeerreeiicchh  PPooppuullaarr  &&  JJaazzzz::  1122  
  

Dangelmaier Christoph H E-Bass 
Eyison Thomas H Afrikanische Trommeln 
Keltsch Thomas  Schlagzeug Percussion 
Lampel Peter  Schlagzeug, Percussion 
Meyerle Felix H Jazzklavier, Bandprojekt, Kooperationen 
Müller Frank Steffen  E-Gitarre 
Reiß Jürgen H Schlagzeug, Percussion 
Sabadinowitsch Ruth  Saxophon, Fachbereichsleitung 
Scheibel Philip H Beatboxen 
Toms Jordan H Jazzklavier, Kooperationen 
Uhl Reinhold  Saxophon 
von Roth Heiko  Saxophon, Klarinette 

FFaacchhbbeerreeiicchh  ZZuuppffiinnssttrruummeenntt::  1144  
  

Fritz Ruben H Gitarre 
Gragert Viktor H Gitarre 
Hornych Ricarda  Gitarre, Kooperation 
Mail Stephan H Gitarre, Kooperationen 
Marcenaro Gian H Gitarre, Kooperationen 
Neitzel Sara H Gitarre 
Özdengürer Sedat H Baglama, Saz 
Retz Steffen  Gitarre 
Soldner Irmela    Harfe 
Tewes Ludwig H Gitarre, Kooperation 
Vázquez Israel H Gitarre 
Wilhelmy-Noirhomme Antje  Gitarre 
Wilke Ute  Gitarre, Fachbereichsleitung 
Zeuner Michael H Gitarre 

FFaacchhbbeerreeiicchh  BBlloocckkffllööttee::  22  
  

Robescu Monika  Blockflöte, Fachbereichsleitung 
Schäfer Claudia  Blockflöte 

FFaacchhbbeerreeiicchh  KKllaavviieerr  &&  GGeessaanngg::  1144  ((MMeeyyeerrllee  uunndd  TToommss  zzäähhlleenn  zzuu  JJaazzzz,,PPoopp))  
  

Braun Anne H Klavier 
Bock Martin H Klavier 
Fehn Monika  Klavier 
Höppner Axel  Klavier 
Kreuzer Bernhard H Klavier 
Kuhn Nelli  Klavier 
Mentrup Andrea  Klavier 
Meyerle Felix H Jazzklavier 
Oetinger Felicitas  Klavier, Fachbereichsleitung 
Ritter Carmen Noemi  Klavier 
Rößler Immanuel H Kirchenorgel 
Ruckh Matthias  Klavier 
Schulte Ulla-Britta  Klavier, RTL KE, KO 
Soto Nicolas Manuela  Gesang 
Tashiro Yu H Klavier 
Toms Jordan H Jazzklavier 

 

2 2  |  M S U R  -  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 9 / 2 0



Terminvorschau

Terminvorschau 2020/2021 MSUR 

 
22002200  
 
Dezember 
SSaa  0055..1122..22002200  AAddvveennttsskkoonnzzeerrtt  
 16:00 Uhr Mauritiuskirche Kernen Rommelshausen 

 
SSoo  1133..1122..22002200  AAddvveennttsskkoonnzzeerrtt  
 17:00 Uhr evangelische Kirche – Korb 

 
22002211  
 
Februar 
SSaa  1133..0022  22002211  BBaalllleettttaauuffffüühhrruunngg  ((VVeerrsscchhoobbeenn  aauuss  22002200))  
 17:00 Uhr Bürgerzentrum Waiblingen 
 
Juni 
SSaa  1133..0066  22002211  BBaalllleettttaauuffffüühhrruunngg  ––  VVeerraabbsscchhiieedduunngg  FFrraauu  RRyybbaakk  
 17:00 Uhr Bürgerzentrum Waiblingen 
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Musikschule Unteres Remstal e.V.
Christofstrasse 21, 71332 Waiblingen
Telefon: 07151-15611 und 15654
Telefax: 07151-562315
info@msur.de	


